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Aus mennonitifchen Kreifen. 


E — 


Dereinigte Staaten. 


Ot la hom a. 


Alvaretta, 13. Dec. Werthe 
„Rundſchau“! Ich will dir meine 
Adreſſe mit auf den Weg geben, denn 
mancher Freund weiß nicht wo ich ge— 
genwärtig wohne. 

Das alte Jahr iſt bald dahin; wir 
haben erfahren dürfen, daß es kein Ro— 
ſenjahr geweſen iſt, denn man hört ſo 
manche Klagen, daß die Ernte zu kurz 
ausgefallen iſt, um die Schulden zu be— 
zahlen. 

Wie iſt es aber mit unſerm Herzens— 
acker beſtellt geweſen, hat der viel Frucht 
getragen im letzten Jahre? Wenn nicht, 
ſo laßt uns beſtrebt ſein, im zukünfti— 
gen Jahre unſern Herzensacker beſſer zu 
beſtellen und den lieben Heiland zur 
Hilfe herbei rufen, ſo wird es ein ge— 
ſegnetes Neujahr ſein. 

Wir wohnen bier 26 Familien in 
einem Umkreiſe von 10 Meilen. Alle 
ſind zufrieden mit ihrer neuen Hei— 
math. Der Weizen ſieht gut aus und 
das Vieh weidet darauf. 

Es iſt noch Gelegenheit genug hier 
zum Gründen neuer Heimathen. Allen 
Leſern ein gejegnetes Neujahr wün— 
ſchend, Adam Cd, 

Alvaretta, Okla., Nord-Amerifa. 





Nebraska, 

Beatrice. — Den 14. December 
ftarb hierſelbſt nach kurzer Krankheit 
Br. Cornelius Janſen im Alter von 
72%, 5M., 8T,, eine tiefbetrübte 
MWittwe, drei Söhne und zwei Töchter 
hinterlaffend. Der Verftorbene wurde 
in Tiegenhof, Weitpreußen, geboren. 
Nachdem er ih im Jahre 1848 mit 
Helena Rieſen verehelicht, Tiedelte er 
im Jahre 1856 mit feiner Familie 
nad Berdjanst, Süd-Rußland, über. 
Im Jahre 1873 wanderte E. %. mit 
feiner Yamilie nach den Ver. Staaten 
aus und ließ ſich nach längerem Su— 
hen in Mt. Pleaſant, Ja., nieder, 
bon wo er im Jahre 1876 nad Bea— 
trice, Neb., überfiedelte. -- [Beatrice 


Poſt.] 


Janſen, 15. December. Nach gro— 
Ber Trockenheit hat es endlich zwei Tage 
geichneit und auch einmal tüchtig ge— 
regnet, und der Farmer fieht mit fro— 
ber Zuverficht dem neuen Jahr entge- 
gen. Der Winterweizen hat fich in ein 
üppiges Grün verwandelt und wir ſoll— 
ten mit den Pfalmiften einftimmen: 
„Es wartet alles, Herr, auf did, daß 
Du uns Speife gebeit zu feiner Zeit. 
Menn Du ihnen giebit jo jammeln fie, 
wenn Du deine Hand aufthujt, jo wer- 
den ſie mit Gut gefättiget“ u. ſ. w. 
Der Gefundheitszuftand ift fo ziemlich 
gut bei uns, welches ich allen Nund- 
fchaulefern von Herzen wünſche. Nebft 
Gruß, Franz Krökers. 





Janſen, 15. December. Es ſcheint, 
als ob die Trockenheit auch hier ein 
Ende haben ſoll, denn heute fing es 
an zu regnen. Doch iſt eine Weizen— 
ernte für nächſtes Jahr kaum mehr zu 
erwarten, denn dafür ſcheint der Re— 
gen doch zu ſpät zu fein. In der Stadt 
hat e3 etwas Veränderung gegeben. 
P. Falt Hat feinen Store an N. Frie— 
fen verfauft, und der hat ihn bedeu- 
tend vergrößert. Iſaac Friefen hat ein 
großes neues Haus gebaut und J. V. 
Ejau fängt an Uhren zu repariren, 
und wie es jcheint, hat er viel Arbeit 

„damit. — Die Brüder Jacob und Pe- 
ter B. Löwen wollen eine Butterfabrit 
für nächſten Sommer errichten, wenn 
Kühe genug vorhanden find, daß es 
fi lohnt, weswegen P. B. 2. gegen- 
wärtig bei den Farmern berumfährt, 
folches auszufinden. Es fcheint, daß die 
armer jehr begeiltert dafür find und 
beriprechen, nicht nur die Milch zu lie- 


fern, jondern auch noch mit Geld zu 
helfen, damit das Werk zu Stande 
fommen fol. 
Haſtings, Neb., 17. Dec. 1894. 
Werthe Freunde in Ehrifto Jeſu! 

Da wir nun wieder, durch) Gottes 
Gnade, an der Grenze eines Jahres 
ftehen, und zurüd ſchauen dürfen, wie 
uns der liebe Gott wunderbar durchge— 
holfen hat, leiblich und geiftlich, fo fin— 
den wir große Urjache, die vielen Wohl— 
thaten unfjeres Gottes zu rühmen und 
zu preilen und Ihm aufs Neue unjer 
Leben zu meihen. Er wolle uns die 
Kraft von oben dazu geben, mehr Fleiß 
an den Tag zu legen, und bejtrebt zu 
jein Seelen für die Emigfeit retten zu 
helfen. O, wie viel Arbeit ift hier zu 
tun für Jefum, und wie wenig find 
der Arbeiter! O Brüder, laßt ung die 
Aufgabe löfen, die der Herr uns gege— 
ben hat: „Gehe hin und arbeite in dem 
Meinberg, was recht ift, ſoll dir wer— 
den.” Den Lohn wird Er felbjt nach) ge= 
thaner Arbeit austheilen: „Gehe ein 
zu deines Herrn Freude.“ Ja, wahr: 
li e3 ift der Mühe werth, Gut und 
Blut für den Herrn daran zu wagen, 
und id ganz zu opfern für Ihn und 
Sein Reid. 

Ich gedente auch der vielen Arbeit 
im alten VBaterlande (Rußland), Towie 
auch der lieben Mitarbeiter im Reich 
Gottes. Wie geht es Euch? Habt ihr 
Erfolg? Denkt ihr auch noch zuweilen 
an Eure Brüder hier in Amerifa? DO, 
wie oft gedenfe ich der Zeit und der je= 
ligen Stunden, die wir mit einander 
verleben durften, und jest jind wir jo 
weit getrennt dur Waller und Land. 
Der liebe Heiland Hat es jo geführt, 
Ihm ſei Dank und Ehre. 


ir 


Brüder und Schweitern, lebet wohl, 
Laßt uns im Herrn fortgeh’n, 

Laßt unjere Herzen liebevoll, 
Vereinigt immer fteh’n, 

Wir reiien nah Emanuel's Land, 
Bald ruft uns der Bojaunen Klang, 
Dann ftehen wir vor Gottes Thron, 
Und jcheiden nimmermehr. 

Seit drei Jahren habe ich nichts 
mehr erfahren von dem wohlbefannten 
Bruder W. Weber, gebürtig aus Mahr 
an der Wolga. Sollte Jemand Aus— 
funft "geben können, dem würde ic) 
dankbar fein. Sollte er aber ſelbſt 
diefe Zeilen ſehen und den Wunfch ha= 
ben, die „Rundſchau“ zu leſen, fo 
würde ich gerne bereit fein, diejelbe 
ihm frei zu ſchicken. Euer Mitarbeiter 
am Reiche Gottes, 

Johannes Brehm. 





Süd: Dafota. 
Parker, 17. December. Der Tod 
hält noch immer feine Ernte. Unlängit 
ſtarb Dietrih Enns an einem Magen- 
leiden, und bei Gerhard Günthers ein 
Söhnlein von fünf Jahren an der 
Diphtherie. Den 10. d. M. ftarb Br. 


in die Kammräder, daß fie fteden blieb. 
Wir mußten die Mafchine erjt ausein- 
ander fehrauben, ehe wir ihn los ma— 
hen konnten. Es find ihm alle Finger, 
auch der Daumen, beichädigt. Der Kno— 
chenarzt Dietrich Thiefen verband die 
Hand und fie heilt au) ſchon, aber ich 
fürchte, daß fie fteif bleiben wird. 

Mir haben noch immer jchönes Wet 
ter, was uns bei dem wenigen Futter 
auch ſehr paflend ift, es ift am Tage 
noch oft mehrere Grade warm. Sonn= 
abends den 15. regnete es jchön, ſonſt 
it e3 noch immer troden gewejen. Wir 
hatten auch vorige Woche etwas Schnee, 
er ilt aber wieder fort. Der Gejund- 
heitäzuftand ift übrigens befriedigend. 
Grüße noch alle Rundfchaulejer mit 
Marc. 13, 33. 

Jeſu, Heiland, fteure Du 
Sicher mich dem Hafen zu. 
Führe mich durch Sturmesnoth, 
Führ mich, wo die Klippe droht, 
Sicher fomme ich an's Land, 
Hält das Steuer Deine Hand. 


Joh. Benner. 





Kanſas. 

Inman, 19. December. Der hie— 
ſige Peter Siebert ſpürte neulich et— 
was in ſeinem Ohr, und entfernte 
nicht ohne Mühe und mit Hilfe ſeiner 
Frau ein Weizenkorn, welches ihm vor 
ungefähr zwanzig Jahren, als er noch 
bei feinen Eltern Johann Siebert3 in 
Sparrau geweien, hineingerathen war. 
Er hatte mit feinem Bruder auf dem 
Boden im Meizen gearbeitet, und aus 
Scherz hatte ihm fein Bruder eine 
Schüffel, voll Weizen über den Kopf 
geworfen. Er fühlte jofort etwas im 
Ohre, und dachte es fei ein Meisen- 
forn, doch gelang es feinem Water nicht, 
es herauszubringen. Es Hat nun die 
ganze Zeit im Ohr gelegen und war 
ganz Schwarz als es herausgenommen 
wurde. 

Heinrich Görzen, fr. Fürftenmwerder, 
liegt Schwer frant am Typhusfieber. 

Die Witterung ift noch immer jehr 
Ihön. Am 10. December regnete es 
abends, am Morgen des 11. hatte die 
Erde eine ſchöne Schneedede, die aber 
dur Thaumetter bald wieder ver- 
ſchwand. Abraham Neufeldt. 





Durham, 21. Dec. 
fingt: 
„Alles eilt zur Emwigfeit, 
Und macht fih zum Ende fertig, 
Die Geichöpfe dieſer Zeit, 
Sind des Ausgangs ftet3 gewärtig.“ 
Diefes Hat ſich auch Hier wieder be- 
ftätigt und zwar an der Gattin des 
David Wedel, welche heute um 3 Uhr 
nachmittags Stark. Ahr Abfchied aus 
diejer Welt ift tief betrübend für ihren 
alten, jhon zwei Jahre an Rheumatis- 
mus leidenden Gatten, welcher ans Bett 
gefeflelt ift, und daher ihre Dienftlei= 


Ein Dichter 





oh. Engbredt an einer Nierenfrant- 


franf, war bald jpradlos und ftarb, 


Kindern hinterlafjend. Fünf Kinder 


Joh. Beſe und MWelteftem Heinrich 
Adrian. Es waren viele Trauergäfte 
anmwejend. Unſer Verfammlungshaus 
fonnte fie lange nicht alle faſſen, nad 
dem Begräbnißplage folgten der Leiche 
an 40 Fuhrwerke. Der liebe Heiland 
wolle uns helfen, daß wenn die Reihe 
an uns fommt, der Tod uns dann micht 
unvorbereitet fiiıdet. 

In unferer Familie hat ſich ein Un- 
glüd ereignet. Vor drei Wochen faufte 
ih eine Handhädjelmafchine. Als die 
Kinder aus der Schule kamen bejah 
der Hleinfte, namens Iſaac, die Ma— 





ſchine und drehte ſich die rechte Hand 


tungen höchſt nöthig hätte. Die Ent- 


vertauſchen zu können. 


Manchen ift es wohl das legte Jahr in 


Seite das frohe Neujahr und Früh: 
lingstag dem Allerhöchiten zum Preis 
und Ehre mit der erlöften Jubelſchaar 
antreten zu können. Mit Gruß an alle 
Freunde und Bekannten, 

T. T. Koehn. 





Pennſylvanien. 
—Henry C. Kulp, ſeit vielen Jahren 
ein Vorſteher der Nieder-Salford Men— 
noniten-Gemeinde, wurde unlängſt in 
dem Felde ſeines Sohnes mit ſchreckli— 


hen Brandwunden todt aufgefunden. | 


Wie ſich das fchredliche Unglüd zutrug, 


‚wird wohl niemals befannt werden, zu= 


zugegen war, doc find 
die Umftände, wie fie berichtet wurden, 
wie folgt: Br. Hulp wohnte bei feinem 
Sohne Henry auf einer Farm nicht 
weit von der DOrtichaft Bergey. Vor 
Jahren ftarb feine Frau unb bewohnte 
er eine Stube allein in der Wohnung 
feines Sohnes. Am Tage feines Todes 
ging er Morgens hinaus auf das Feld 
um Heden zu verbrennen. Zu Mittag 
fehrte er zum Eſſen zurüd nach dem 
Haus und, wie die Familie annahm, 
309 er fih dann auf fein Zimmer zu— 
rüd. Diejes war jedoch nicht der Fall 
geweſen; anjftatt deilen hatte ſich Br. 
Kulp wieder hinaus auf das Feld be— 
geben. Als die Yamilie.gegen Abend 
nad ihm jab, war er nirgends im 
Haufe zu finden und begab ſich der 
Sohn auf die Suche hinaus auf’3 
Feld. Zu feinem großen Schreden fand 
er feinen Vater innerhalb zwanzig Fuß 
der noch glimmenden Heden liegen, 
fchredlich verbrannt und todt. Geine 
Kleider waren ihm vom Leibe gebrannt 
— feine Stiefel, die Mermelbänder ſei— 
nes Hemdes und der tragen waren Al— 
les, was von feinen Hleidern übrig ge= 
blieben war. Sein Rod wurde nahebei 
gefunden, wovon die Nermel nahe dem 
Ellbogen abgebrannt waren, was dar- 
auf fchließen läßt, daß vielleicht fein 
Mod zuerit Feuer fing und er diefen um 
fi zu retten auszog. Wie bereits ge- 
jagt, fann feine Erklärung gegeben 
werden wie fich das jchredliche Unglück 
ereignete. Man muthmaßt jedoch, daß 
er die glimmenden Heden mit den Fü— 
Ben zuſammenſcharrte und auf Diele 
Weiſe feine Hofen in Brand geriethen. 
Equire Wm. ©. Slotterer, von Ober- | 
Salford, hielt einen Inqueſt ab. Die 
Jury gab ein den Thatſachen entſpre— 
chendes Verdiet ab. Br. Kulp war 82 
Jahre alt und hinterläßt einen Sohn 
und zwei Töchter. Neutraliſt.“] 


— — 


mal Niemand 


Canada. 


Saskatchewan. 

Roſthern (Tiefengrund), 15. De— 
cember. Am 25. November erhielt ich 
einen Brief von meinem Bruder H. 
in Weſtpreußen. Er ſchreibt unter An— 
derm: „Es ſcheint ſo, als wenn dort 
ein Sammelplag weſtpreußiſcher Men— 
noniten entſtehen wird und ich bin ge— 
ſpannt wie die Anſiedlung in wirth— 
ſchaftlicher Beziehung gedeihen wird. 
Sollten die wirthſchaftlichen Erfolge 
ſich dort günstig geitalten, To könnte es 
fih wohl ereignen, daß noch mehrere 
Meftpreußen dort fich einfänden, denn 
von hier blidt manches Auge nach Roit- 


Höchfte von Allen in Gährkraft.— Letzter Bericht, Ber. Staaten Regierung. 


Noal 


Baking 
Powder 


Abſolut unverjälicht. 


Kreife, wenn auch nicht ganz nach weſt— 
preußifcher Weile, ein Geburtstag ge= 
feiert. Frl. Anna Regier, die hier als 
Lehrerin in ehrendem Anjehen ſteht, 
feierte ihr erjtes Wiegenfeſt in dieſen 
nordiichen Gefilden. Am Morgen wurde 
ihr von ihren Schülern und Freunden 
ein Lied dargebracht, worauf noch Schü— 
ler Gedichte vortrugen. Dann erfolgte 
eine Prüfung oder Zeugnißablegung 
der Schüler von ihrem Können und 
am Abend verſammelte ſich wieder 
ein Freundſchaftskreis im Regier'ſchen 
Hauſe. Ueber das Können und den 
Erfolg des Unterrichtes werde ich viel— 
leicht in einer ſpäteren Correſpondenz 
mich ausſprechen. 

Gerhard Wiebe, Winkler, Mani— 
toba, Aelteſter der Mennoniten-Brü— 
dergemeinde, hat ſich in dieſer Anſied— 
lung mehrere Wochen aufgehalten und 
gearbeitet. Da W. ein Weſtpreuße von 
Geburt iſt, ſo beſuchte er Aelteſten Pe— 
ter Regier in Tiefengrund, wo ich auch 
die Freude hatte W. kennen zu lernen. 
Ich glaube W. hat in geiltiger und 
materieller Hinficht große Erfolge in 
feinem Leben aufzumeifen; Gott hat 
Wiebe's Fleiß und Arbeit gejegnet. 





Ich will hoffen, daß die Sonne der| 
Liebe unſere Herzen und aller Men— 
ſchen Herzen — durchſtrahlt und cr: 
wärmt, daß wir und alle Menſchen im | 
Frieden und als Brüder! ie 


wei⸗ 
ter leben dürfen und daß das neue 
Jahr ein geſegnetes für uns und alle 
Menſchen fein wird. „Friede auf) 
Erden und den Menſchen ein! 


Wohlgefallen!“ | 


Das Winterwetter ift hier ſeit länge | 
rer Zeit recht angenehm. Gor. Regier 
und Frau aus Dud Lake waren am 8. 
d. M. per Schlitten auf Befuch gekom— 
men und fuhren am 10. wieder ver- 
gnügt ab. Mit herzlihdem Gruß 

3.9. Klaaſſen. 





Manitoba. 

Altonau (GPoſt Gretna), 20. Dec. 
Unfer Töchterlein Sarah ift den 22. 
Dctober d. J. geftorben, nachdem fie 
13 Wochen ſehr ſchwer gelitten Hatte. 
Drei Wochen vor ihrem Tode wurde 





bern; Thon aus Intereſſe für die Re— 
gier’iche und Friefen’sche Familien, die 
fih hier allgemeine Achtung und Liebe 
erworben haben. Es wäre mir fehr 
lieb, wenn Du mir über die dortige 





Gegend eine Keine Karte und Berichte 
‚über Deine Anfichten der dortigen Ver— 
haltniſſe baldigſt einſenden möchteſt, 


heit, an der er 18 Monate gelitten; ſchlafene äußerte befriedigend ihre Hoff- denn ich habe ftets großes Intereſſe für! 
er hat viel gedoctort, aber alles verge- nung, ihr kurzes Leiden, dank der gro— Anſiedlungen gehabt.“ 
bens. Zulegt wurde er plöglich jchwer , Ben Gnade Gottes, mit der ewige Ruhe | 


Wenn es in meinen Kräften fteht 
(Toll dem Wunſche willfahret werden. 


am 10. d. M. im Alter von 46 J., 14! Dieſes Jahr ift num bald mit feinen Ich habe ſchon kürzlich im ter „R.“ 
T., eine trauernde Wittwe mit fieben Leiden und Freuden dahin, und für etwas über die hiefigen Verhältniſſe 


mitgetheilt und wünſche es auch ferner 


find ihm vorangegangen im die Ewige dieſer Welt, und wohl Dem, der feine zu ihun; dadurch wird dem Verlangen 
teit. Die Beerdigung fand am 13. ftatt. | Saaten auf den Geift geiäet und die — pis auf die Karte — wohl abgehol⸗ 
Leichenreden wurden gehalten von Br. Zeit Gott geweiht hat, um an jener fen werden. Es wäre ſicherlich von In— 


tereſſe für die betreffenden Weſtpreußen 
(und auch für andere Freunde), wenn 
die „R.“ dort mehr verbreitet würde. 


Sie iſt das paſſendſte Vermittlungs— 


blatt für uns Mennoniten in Amerita, 
| Europa und Aien. Sie vervielfacht 
unſere Briefe und ſchickt diejelben in 
‚alle Landen zu allen Freunden, die von 
uns etwas hören wollen, wodurch wir 
einem Wiederholen von etwa einem 
Dugend derfelben Briefe enthoben wer: 
den. 

Am 11. December wurde bier in 
Tiefengrund — im fernen Norden am 


j 


fie gelähmt, jo daß fie fein Wort mehr 


ſprechen fonnte. Es war ſchwer anzuſe— 
hen. 


Ihr Alter war 3J., IM., 24 
T. Fünf Tage vor Sarah’s Tod wur— 
den wir dom Herrn mit einer Heinen 
Tochter beſchenkt, welche den Namen 
Elijabeth befam, Wir haben hier ſchon 
manche Trauerftunde, verlebt, aber 
auch Freudenftunden. 


Warum läßt Schwager Jacob nichts 
von ſich hören; auch Peter Klaſſens 
find um einen Brief gebeten. Von den 
Pflegeeltern meiner Gattin, Wilhelm 
Düden, Pred., fr. Kronsthal, willen 
wir nicht einmal die Adreſſe und ihre 
Geſchwiſter Hüllen fih auch in Still- 
ihweigen. Schwager Peter Peters be- 
antwortet nicht einmal unfere Briefe. 
Onkel Jacob Unger, meiner Mutter 
Bruder, würde uns durch einen Brief 
große Freude bereiten. Wir find fehr 
neugierig, wie es ihnen jegt in Rußland 
geht, nachdem fie alles verkauft hatten 
und doch nicht nach Amerika kamen. 
Wir find ganz zufrieden mit unferem 
Heimathstaufhe und hoffen, daß es 
uns nie gereuen wird, Rußland ver- 
lafien zu haben. ch bediene mein 
Schullehreramt, zwar nur im Kleinen, 
aber doch in guter Meinung. Ach habe 
27 Schüler in meiner Schule in Gna- 





Sastathewan — in freundichaftlichem 


denfeld. 


Das Wetter ift hier dieſen Winter 
bis jeßt jehr angenehm gewejen, nur 
der Weg ilt ſchlecht. Zum Schlittenfah— 
ren it zu wenig Schnee, und auf Was 
gen fährt es fich auch ſchlecht. Der legte 
Sommer war jehr troden, jo daß es 
dem Anjchein nach nur wenig Getreide 
geben konnte, aber Der, deß Wege uns 
erforichlich find und deſſen Regierung 
unbegreiflich ift, hat es doch fo gefügt, 
daß wir eine ziemlich gute Ernte be= 
famen. Wir haben 625 Bu. Weizen, 
143 Bu. Leinfamen, 225 Bu. Gerfte 
und 250 Bu. Hafer geerntet. Aber der 
Preis ift gegenwärtig jehr niedrig, Weis 
zen 46c per Buſhel. 

Grüße alle Freunde, Bekannten und 
Verwandten in Neu:Ofterwid, ſowie 
Jacob Funk; Kronsthal: Ontel Jo— 
Hann Neufeld ſammt Kindern; Chor— 
tig: W. Cornelius Ens fammt Jin 
dern; auf der Forftei: Onkel Corne— 
lius Ens; Onkel Heinric) Peters auf 
Boratow, ſammt Kindern. 

Jacob Neufeld (Altonau) 

Gretna, Manitoba, Nord-Amerita. 


— Ein junger Mann von der Ofts 
Rejerve, namens Penner, wurde legten 
Freitag im Pine Hill-Bufch von einem 
bedauerlichen Mißgeſchick befallen. Er 
hatte die Auflicht über eine Kreisſäge, 
fam dabei der Säge zu nahe und er» 
litt Furchtbare Verletzungen der rechten 
Hand. 65 Meilen weit hatte er dann 
zum St. Boniface-Hofpital zu fahren, 
wo ihm jämmtliche Finger der rechten 
Hand amputirt wurden. — Ndwſt.)] 


Sid Mifjouri. 


Schreiber diefes und Johann Troyer 
begaben jich den 27. November auf die 
Reife nah Sid-Miffouri. An Kanfas 
City trafen wir Bruder Johann Bru— 
bafer von Leonard, Mo., einen Lehrer 
der Mennonitengemeinde, und in Wil- 
low Springs trafen wir die Brüder 
Johann Landes und Johann Groef 
von Gollum, SU. Denfelben Tag be= 
ſahen wir die Landichaft bei Willow 
Springs; den nächften Tag gingen wir 
nad) Bartlett, ungefähr 35 Meilen öſt— 
lich und bejahen die Landſchaft bis nad 
Winona. Hier ift eine große Säge— 
mühle, die 80,000 Fuß den Tag bear= 
beitet; fie beihäftigt 400 Mann. Den 
nächſten Tag bejahen wir die Lande 
Ihaft Südöftlih von Winona. Am 
Abend gingen ich und die drei Brüder 
nad Birch Tree, während Bruder Troyer 
in Winona blieb, um die Landichait 
auf der Nordfeite zu befehen. Den näch— 
ten Tag befichtigten wir die Landichaft 
bei Birch Tree, welche den Brüdern gut 
gefiel, weil aber nicht genug gutes Land 
dort iſt für Alle, jo haben wir ung be= 
rathen und find einig geworden, daß fie 
Jich dort anfiedeln mögen, und wir wol— 
len uns um einen andern Pla umſe— 
hen. Bruder Brubafer gedentt, jo der 
Herr will, mit einem Theil feiner Fa— 
milie jo bald als möglich hinzuziehen 
um einen Anfang zu maden, die ans 
dern Brüder gedenten nächiten Herbft 
hinzuziehen, jo der Herr will. 

Dann ging ich wieder zurüd nach 
Winona. Den nächſten Tag gingen wir 
füdweitlih, wo wir eine jchöne Lands 
ſchaft fanden, die fich beinahe .bis Birch 
Tree eritredt. Das Land liegt ihön, 
aber das meiſte Holz iſt abgehauen; e3 
gehört der Ozark Lumber Go., welche 
die Sägemübhle in Winona eignet. Dies 
ſes Land wird bald zum V 


Verkaufe auge 
geboten werden. Dann gingen wir wies 


der gurüd nach Birch Tree, wo wir blie= 




















I, Gratisprämien. 


Ber vor dem 1. Januar 1895 75 Ets. ein 
Sgidt erhält die „Rundſchau“ ein Jahr und 
son ben hier genannten Sratisprämien (Ro. 
36) irgend eine gewünſchte ganz umjonft. 


(Ro. 1) Zwei Dutzend Briefbögen mit 
in Gold vn. Bibelverfen auf der erjten 
Seite und zwei Dugend Gouverte mit illu- 
— Bibelverſen. — Wer es wünſcht, der 

nn auch Briefpapier und Couverte ohne die 
Bibeliprüche haben. 


(Ro. 2) Unjere Hansthiere in gefunden 
und franfem Zuſtande, mit Anleitung zum 
tterbau. Neue, vermehrte und verbeijerte 
uflage. 104 Seiten. Alluitrirt. Ein prafti 
ine Schriftchen für deutiche Karmer. Bon 
. Wernid). 


(No. 3) Der Wald: und Frudtbaum. 
Praktiſche Nathichläge für die Anpflanzung 
und Grhaltung der Bäume. Ein Handbud) 
für amerifaniiche Karmer. Bon W. Wernich, 
203 Seiten. 4 Abichnitte: 1. Der Wald 
baum. 2. Der Schattenbaum. 3. Der Obit 
baum. 4. Bedeutung des Waldes. 

| 


(No 4) Teitament und Palmen (Non: | 
pareil), deutlicher Druck, Taichenformat, mit | 
mehreren culorirten Karten vom heiligen | 
Lande, gut gebunden, mit Nücengolddrud. | 

| 


(Ro. 5) Der „Chriſtliche Jugendfrennd‘‘ 
für ein Jahr. Dies iſt eine monatlic) erichei 
sende illujtrirte Zeitung für die Jugend. 


(Ro. 6) Gonflins bequemes Handbuch 
nüglichen Mijjens und Atlas der Welt für 
Landwirthe und Arbeiter in allen Geſchäfts 
zweigen. Gin jehr bequemes Nachſchlagebuch, 
giebt Auskunft iiber alles Erdenkliche und 
enthält 50 colorirte Yandfarten. 





2 Nadı dem 1. Januar 1895 geben wir 
Leine Gratisprämien mehr. 

BE” Man braucht beim Bejtellen blos die 
Nummer der gewünschten Prämie zu nennen. 





—— — 


1, Prämien gegen Aufbe: 
zablung. 


Mer 81.00 ſchickt, erhält die „Rund— 
fhau“ ein Jahr und eine der hier genann: 
ten Prämien: 

(No. 7) Zeftament und Pjalmen, aroßer, 
fehr deutlicher Druck, mit mehreren colorirten 
Landkarten. Bejonders für Leute geeignet, 
benen das Lejen Schwierigfeiten verurſacht. 


(Ro. 8) Pjalmen Davids. Ledereinband: 
318 Seiten. 


(No. 9) Großer Ta: 

ſchenſtempel 
mit irgend einem ge— 
wlnfhten Namen und 
Abreſſe (3 Zeilen ober 
entiprehend große Schrift 
für 2 Zeilen) und eine 
Rapiel Farbe. Auf diefem 
Stempel it Raum für 
Bor» wid Zuname, Voft 
Officz, County und Staat, 
urs außerdem für irgend 
eine andere Bezeichnung, 
wie Dorfname oder Be» 
ſchäftigung des Betreffen- 
ben. 


(No. 10) Großer 
Zaihenftempel mit 
irgend einem gewünſchten 
Namen und Adreſſe (3 
Zeilen oder entiprecdhend 
große Schrift für 2 Zei- 
len) wie beim Stempel 
No. 9 beſchrieben und 
eine Rapjel Farbe. 





m No, 10 











Mer 81.50 ſchickt, erhält die „Rund: 
ſchau“ ein Jahr, und eine der hier genann: 
ten Brämien: 


(Ro. 11) John G. Paton, Miſſionar auf 
ben Neu-Hebriden oder „Dreifig Jahre unter 
Den Kannibalen“. Eine Selbitbiographie mit 
vielen Illuſtrationen jeines Yebens unter den 
Süpdijee-Kannibalen. Herausgegeben von fei 
nem Bruder. 322 Seiten. Schön gebunden. 

(Ro. 12.) 
Schreibtiſchſtem ⸗ 
pel ( Druckplatte 
14x} Zoll. Drei 
Zeilen große 
Schrift) und ein 
Fläſchchen Farbe 
AufdieiemStem: 
ve iſt Raum 
für Bor: u. Zu: 
name, Boit Of: 
fice, County und 
Staat u. irgend 
eine andere Be: 
wie 








Mer 82.25 ſchickt, erhält die „Runde 
ſchau“ ein Jahr und eines der hier ge 
nannten Bücher: 

(Ro. 13) Erde, Meer und Himmel oder 
bie Wunder des Weltalls ine volle gra- 

hiſche Beichreibung von Allem was wunder: 
n und jtaunensmwerth iſt auf der Erde, im 
Meer und am Firmament. Mit Schilderun: 
gen von jchredlichen Erlebniſſen zu Yand und 

Waſſer, berühmter Entdedungen und wun— 
en Erſcheinungen in jedem Reiche der 
Natur. Lebendige Schilderungen der Welt 
meere und der tie bewohnenden Ungethüme, 
ferner der großartigen Gridheinungen des 
Sonneniyitems und der Sternenmwelt, und 
vieles And re mehr. Diejes wunderreiche Buch 
bildet einen prächtigen grünen Feinwandband 
mit· Gold⸗ und farbiger Verzierung, it 832 
Seiten jtarf und entbält 329 ausgezeichnete 


Illuſtrationen. than wird, iſt grenzenlos. 


November 1894. 
fand auch diejes Jahr wieder im ver: 
gangenen October bei uns die Recru— 
tenaushebung ftatt. In unferem Uſchas— 
tof müſſen, unter andern Kreiſen auch 
der Malifchner Kreis, der ausichlieglich 
aus Mennoniten "beiteht, das Los zie= 
ben. 
Leute einberufen, von denen 165 das 
Los getroffen hat. Wie viel Unweſen je- 
des Mal bei Recrutenaushebungen ge— 


ben bis Montag. Dann gingen wir 
ungefähr 15 Meilen nordweftlich in die 
Nähe von Someröville, einem kleinen 
Landftädthen von 200 Einwohnern, 
wo wir zu einem Manne tamen mit Na= 
men Watſon und uns etliche Tage bei 
ihm aufhielten. Das Land hier fcheint 
gut zu fein und liegt ſchön, und hat 
nicht fo viele Steine; hier ift das Holz 
nod alles darauf, ausgenommen etliche 
Sectionen, der größte Theil ift Pine- 
holz, ftellenweife prachtvoll. Mit der 
Zeit, wenn eine Bahn hier durchgebaut 
wird, die übrigens fchon ausgemeſſen 
ift, befommt diejes Holz einen Werth, 
Hier kann man billig bauen, für $2.00 
bis 82.50 fann man das 1000 Fuß fä- 
gen laflen; in Somersville ift auch eine 
Hobelmühle und eine Mahlmühle. Wie 
Watſon uns fagte, find etliche Town— 
!hips hier zur Beliedlung offen. Wat: 
fon will ausfinden, zu welchem Preiſe 
man es faufen faın. Er meinte, von 
$2.00 bi3 $3.00 per Acre. Es würde 
uns freuen, wenn Landſucher aus dem 
Diten hingingen diefes Land zu bejehen. 
Beſonders jolche die Erfahrung in Holz= 
land haben und die von der Gonferenz 
ernannt jind Aufficht über die armen 
Yeute zu haben. 

Wir glauben, dort ijt eine gute Ge— 
gend, denn wie es Jcheint wächft alles 
was man pflanzt, auch Gras gedeiht 
gut; wo das Holz nicht zu dicht jteht, 
ist ſehr Schöne Weide und wie es jcheint 
it e3 jehr gut geeignet für Sllee. Na— 
türlich erfordert es Arbeit, aber wie e3 
ſcheint, noch lange nicht Jo viel wie 
anderswo, denn das Holz ijt nicht fo 
ſchwer, dann iſt der Winter auch nicht 
treng. Hier fann man den ganzen 
Winter draußen arbeiten, ausgenoms 
men wenn es regnet, und mas nod 
das ſchönſte ift, man hat ein gefundes 
Clima und Obſt jeder Art. 

Natürlich hat es auch feine Schatten 
feite. Auf Stellen ift e3 fehr raub und 
fteinig, fo daß Jemand, der noch nicht 
viel gejehen hat, die Vortheile jener Ge- 
gend zuerft nicht wahrnimmt und gleich 
wieder zurückkehrt. Wie es fcheint, 
fönnte es mit dem Waller bejjer fein. 
Man trifft nicht viel fließendes Waſſer 
an, auch nicht viele Brunnen, die Mei- 
ten haben Gyfternen. Einige Jagen, 
man kann überall Wafler befommen, 
wenn man gräbt, Andere jagen wieder, 
man fann nicht. Aber es fıyeint, fie 
find zufrieden mit dem was fie haben, 
Wenn man ein Land finden wollte, wo 
nichts fehlt, dann braucht man nicht 
ſuchen gehen, aber wenn man Alles in 
Betracht nimmt, glaube ih, fann man 
dort fo qut durchkommen als irgendwo, 
Das find unfere Anfichten. Wie gefagt, 
weil es von großer Wichtigkeit ift, würde 
eö uns freuen, wenn Mehrere hingin= 
gen, die mehr Erfahrung und Erkennt» 
niß haben als ih, denn es find Viele 
intereffirtt. Ich Habe fhon von acht 
Staaten Briefe befommen um Aus— 
funft, jogar von Oregon. Ach glaube 
auch, daß es gut wäre, wenn wir uns 
vereinigen könnten um ein großes Stüd 
Land zu kaufen, denn ich glaube, daß 
das Land im Werthe fteigt, jo bald die 
Leute anfangen aufzunehmen, und bis 
die Armen hinkönnen ift es ſchon höher 
im Preiſe. 

Wenn Brüder vom Often hingehen 
wollen und es mich willen lafjen, dann 
fonıme ich auch hin, wenn es mir mög: 


— oder lich iſt. Joſeph Gaſcho, 
Beſchäft igung Milford, Neb. 
des Betreffenden. 


— — — — 


Rußland 


Tarlykowka an der Wolga, 3. 
Wie gewöhnlich, To 


63 waren bei uns 522 junge 


Die Einen 


(Ro. 14) Illuſtrirte Geſchichte der Ver wollen ihre Trauer vertreiben und da 


einigten Staaten von ber Entdeckung des 


amerifaniihen Gontinents bis zur Gegen: ſaufen fie; die Andern, welche das Los 


wart, umfaſſend: eine Geichichte der Höhlen: 
bauer, die Indianer, Entdeckungen und Gr: 
forihungsreiien, Beſiedlung der neuen Welt, 
allmäliges Wahsthum der Golonien, franzö 
ſiſche und Andianerfriege. Die Revolution, 
Gründung der Republif, Seichichte des gro- 
Sen Bürgerfrieges und Vieles mehr. Gin 
Leinwand: Prahtband mit Gold: und Gil: 
Herverzierung, 930 Seiten mit über 400 ſchö— 
sıen Jluftrationen. 


(Ro. 15) Dis nene Heilurfahren. Lehr: 
buch der naturgemäßen (mebicinlojen Heil: 
weiſe und Gejundheitspflege von E. Bilz, 
mit 234 in den Tert gedrudten Abbildungen. 
GroR:Octav, 1250 Serten. Schöner Ein: 
Band. — Bon diefem Werfe find in cırca 24 


befreit, wollen ihrer Freude Ausdrud 
verichaffen und da faufen auch diefe, 
und wie alle faufen, fo faufen aud 
Diejenigen, die mit der Loſung gar| 
nichts zu ſchaffen haben. 
war genöthigt, die ftrengften Maßre⸗ auf mid. Bor unſerer Abreile kam 


Die Volizei 


geln zu ergreifen, und mußten viele noch eine 
junge Soldaten glei Arreſt abfigen. |dem gänzlich verwailten Mennoniten ' 
gemeindlein zu Lilewa bei Ditrog ui 
fieht, wie die jungen Mennoniten ſich Gouv. Wolhynien — ihr auch zu bel: 
jo ſchön zu halten willen. 


Da ift es jo wohltyuend, wenn man 


Obgleich 





Jahren über 120,000 “#remplare verfauft auch bei ihnen Manches anders gewor« 


worden. Dieſes Buch ift vom unſchätzbarem 
BWertbe für Gefunde und Kranfe. 


den ift, fo ift dennoch ein großer Un— 


terfchied zwiſchen anderen Golonijten 
und ihnen. 

Um dem Suff Einhalt zu thun, wird 
die Regierung vom neuen Jahre an in 
einigen Gouvernements, worunter auch 
unſeres iſt, den Getränkehandel in die 
eigenen Hande nehmen. Es ſoll dieſes 
probeweiſe geſchehen und wird die Probe 
Erfolg haben, ſo ſoll dieſe Ordnung 
auch in allen übrigen Gouvernements 
eingeführt werden. Bisher hatten wir 
in unferer Mitte, dank den vielen Brü— 
dern, die hier wohnen, feine Schänte. 
Vom neuen Jahre an aber werden wir 
damit beglüdt werden, ohne unfer Ver— 
fangen darnad). Unlängft war ein Be— 
amter da und hat ein entjprechendes 
Local und einen Verkäufer gemiethet. 
Alfo bringt das neue Geſetz für uns 
feinen Segen. Ob es überhaupt Nu— 
gen und Segen ftiften wird, kann ich 
nicht qut fehen. Da die Geträntepreife 
niedriger al3 bisher fein werden, jo 
fann ich gar nicht begreifen, auf welche 
Meile dem Suff Einhalt gejchehen ſoll? 

Mer hätte je geglaubt, daß die Ge- 
treidepreife bei uns jo würden herunter= 
ſinken können? Gegenwärtig fojtet der 
ſchönſte Weizen nur noch 25 —35 Kop. 
das Pud; Roggen 20 und noch weniger; 
Gerite und Hafer 26—30. Wenn man 
bei jolchen Getreidepreifen bedenkt, wie 
theuer das Land iſt und hauptjächlich, 
wie theuer die Bearbeitung der Felder 
fam, jo wird e3 klar, daß der Land» 
mann, bei all der guten und geprieje> 
nen Ernte, dennoch ein ſchweres Jahr 
durchzumachen hat. In fehr vielen Fäl— 
len deden die Einnahmen die Ausgaben 
nicht. Zudem haben wir fehon über ei- 
nen Monat ungünftiges Wetter: immer 
Regen und Regen. Noch ſehr viel Ge— 
treide fteht ungedrojchen auf dem Felde, 
wo es auch höchſt wah jcheinlich über- 
wintern wird. Daß es dorten vielen 
Gefahren ausgefegt ift und viel davon 
verderben wird iſt klar. Inzwiſchen 
aber treibt die Regierung die noch aus— 
ſtehenden Rückſtände mit aller Energie 
bei. Wenn man auch gerne die Frucht 
bis zu beſſern Preiſen aufbewahren 
möchte, ſo iſt dieſes ſchon aus dem letz— 
teren Grunde nicht möglich. Wir ken— 
nen einen Mann, der ſchon einige Mal 
Arreſt wegen Nichtzahlung der Steuer 
abgeſeſſen hat. Dieſer Mann hätte be— 
zahlen können, doch wollte er ſeinen 
Weizen, wie er jagte, nicht verjchenten. 
Nun mußte er ihn losjchlagen und be= 
fam nur 20 Flop. per Bud. Den mei— 
ſten bringt die diesjährige Bauerei nur 
Schaden. — |Eor. „Zionsbote.“] 

— in einer früheren Nummer haben 
wir berichtet, daß der Aelteſte Johann 
Schartner aus Waldheim und der Rei: 
feprediger Gerhard Harder, Halbitadt, 
Südrußland, fih nah dem Goup. 
Warſchau begeben hatten, um die in 
einer dortigen Gemeinde beitehenden 
Schwierigkeiten zu jchlichten. Pred. 
Harder macht nun im „Semeindeblatt“ 
folgende Mittheilungen über feine Mif- 
fion: 

An Mymisle — Goud. Warjchau, 
Kreis Goftenin, Bolt Gombinnen—find 
zwei Gemeindlein, die zufammen ein 
Bethaus befigen. Die beiden Aelteſten 
und ihre Prediger pflegten ihre Got- 
tesdienfte gemeinfam, nur Taufe und 
Abendmahl wurden von jeder Gemeinde 
bejonders gefeiert, wobei dann die an— 
dere Gemeinde als Haft zugegen war. 
Die eine Gemeinde hatte die Fußwa— 
hung und ihr MWeltejter trug das 
Brod de3 Abendnahls aus unter die 
Abendmahlsgälte, während die andere 
Gemeinde das Abendmahl ohne Fuß— 
waichung feierte und die Glieder ſich 
das Brod des Abendmahls vom Aelte— 
ften holen mußten. Dementiprechend 
find auch die beiden mennonitischen Ka— 
tehismen dort im Gebrauch. 

Da der Melteite Johann Kliewer und 
Prediger Ratzlaff ſich durch die Fluß: 
taufe der Mennoniten=Brüdergemeinde 
anfchloffen und Welteiter Jacob Voth 
ftarb, jo blieb nur ein Prediger an der 
Spige beider Gemeinden, Br. Peter 
Kliewer. Auf den Hilferuf von dort 
aus an den Aelteiten-Sonvent beichloß 
derjelbe, den Aelteſten Johann Schart= 
ner aus Waldheim und noch einen Pres 
diger hinzuſchicken. 

Da ich durch meine Befuche mit den 
dortigen Gemeinde-Verhältniſſen ſchon 
etwas vertraut war, fo fiel die Wahl 





fehr dringende Bitte don 


fen, da fie feine Prediger habe. Wie 
fie in dieſe unglückliche Lage getommen 
find, darauf komme ich fpäter. Mon— 


tag den 5. September fuhren wir von 
Halbftadt ab. Von Jekaterinoslaw bis 
Kiew reiften wir per Dampfer — wohl⸗ 
feil und fehr bequem. Dafür mußten 
wir aber einen ganzen Tag länger rei- 
fen. Freitag nachmittags famen wir in 
Warſchau an und zum Abende kehrten 
wir in das gaftlihe Haus meines alten 
lieben Herbergsvaterd, Herrn Johann 
Janz, auf der Cämpe bei Neuhof ein. 

Ich blieb Sonntag in Kaſan, wo ich 
vormittags und nachmittags in dem 
ſchönen Bethaufe predigte. Die Ver— 
fammlungen wurden gut befudht. Ern— 
fter, al3 ich es fonnte, redete der Herr 
an diefem Tage. Eine Jungfrau, welche 
fhon nahe bei dem Gotteshauje war, 
fiel plöglich auf die Erde, wurde in ein 
naheliegendes Haus gebradt und ftarb 
während des Gottesdienftes. Sie ſoll 
ihon längere Zeit leidend gemejen fein 
und ift wahrjcheinlich zu rajch gegan= 
gen. &3 fol Herzichlag geweſen fein. 
Die Aufnahme von Seiten de3 Aelte— 
ften, der Prediger und der Gemeinde 
war jehr liebevoll. Mir wurde auch ge= 
jagt, daß es feit der Zeit unferes Dort- 
feins vor zwei Jahren in manden Stü— 
den viel beifer gehe als früher. Der 
Aelteſte und die Prediger arbeiten in 
Liebe und im Frieden neben einander 
und auch in manchen Häufern foll eine 


Beilerung wahrzunehmen fein. Auch 
die Bibel wird mehr gelejen. Leider 


wurden aber auch jehr traurige Dinge 
berichtet, bei welchen der leidige Brannt— 
wein nicht die Eleinjte Rolle ſpielt. Sollte 
man aus Liebe zu Jeſu nicht diejes La— 
fter laſſen können? 

Montag reifte ih dem Aelteſten 
Schartner nad, welcher ſchon Sonn— 
abend vorausgereiſt war, um in Wy— 
misle mit den vielen Arbeiten zu be— 
ginnen. Prediger Nikkel aus Kaſan be— 
gleitete mich. Während der mancherlei 
anregenden Unterhaltungen war das 
Ziel unſerer Reiſe raſcher erreicht, als 
wir es erwartet hatten. 

In die täuferiſchen Bewegungen 
der Mennoniten-Brüdergemeinde in 
Wymisle ſind auch mehrere Glieder 
der evangeliſch-lutheriſchen Gemeinde 
hineingezogen worden. Infolgedeſſen 
hat e3 verjchiedene Durchſprachen und 
Zufammenftöße mit den Paſtoren gege— 
ben, wobei es manche Brüder, mie es 
ſcheint, leider auch an der nöthigen 
Weisheit und Ehrerbietung haben feh- 
len laſſen. Die gekränkten Hirten mwoll- 
ten. fih ihre Scäflein nicht nehmen 
laſſen, mwendeten fi) an ihre kirchliche 
Behörde, bis ſchließlich das Geſetz her- 
ausgefommen ilt, daß fein mennoniti- 
cher Neifeprediger, ohne die Erlaubniß 
ded Gouverneurs aus Warſchau dazu 
zu haben, in jener Gegend predigen 
darf*). Da fich diefes Verbot auf alle 
Mennoniten ohne Ausnahme bezieht 
und jowohl die alten Mennonitenge- 
meinden al3 auch die Mennoniten- 
Brüdergemeinde darunter zu leiden 
haben, fo ift das für beide Theile ein 
deutlicher Wink, ſchon um fich weitere 
gemeinfame Unannehmlichfeiten zu er: 
ſparen, einander herzlich zu lieben und 
bejonders auch nah außen Hin recht 
vorjichtig zu Handeln und zu reden. 
Da ja unfere Päſſe in Ichönfter Ord- 
nung waren, Aelteſter Schartner ein 
Ihönes Document vom Aelteſten-Con— 
vent mitbefommen hatte und außerdem 
der Herr Paſtor von Gombinnen uns 
ſehr behülflih war, fo befamen wir 
ohne viel Schwierigkeit die jchriftliche 
Erlaubniß vom Gouverneur aus War: 
ſchau, jedoch mit feiner perfönlichen ſehr 
erniten Einſchärfung, unfere Gottes— 
dienfte ac. nah der alten Weife zu 
führen. Es koſtete zwar etwas Zeit, 
Geld und Mühe, bis wir die fchriftliche 
Erlaubniß hatten, dafür durfte die Po- 
lizei uns aber auch nicht in der Erfül- 
fung unferer Miſſion eftören, was fie 
fonft, wie die Erfahrung dort ſchon ge- 
(ehrt bat, unbedingt gethan hätte. Der 
Herr hat geholfen. 

Bruder Peter Kliewer hatte die Kin— 
der, welche fich zur Taufe gemeldet hat- 
ten, Schon längere Zeit im Worte Got- 
tes unterrichtet. E'nige derfelben mad): 
‚ten einen ſehr ſchönen Eindrud Durch 
die verschiedenen Fragen über Beteh- 
rung, Zaufe und Semeindebildung, 
welche dort unter Alt und Jung rege 
find und auch durch die Ermahnungen 
des Prediger und der Eitern waren 
‚einige der Rinder zu ernftlihem Nach— 
denten gefommen. Die Stunden, in 
welchen wir uns mit ihnen unterhalten 











*) Das tit dieielbe lutheriſche Kirchen: 
bebörde, mit deren Zuſtimmung die Deut: 
ſſchen überall, beiondes ın Amerifa, wo 
die Dollars loderer jigen als anderswo 
darüber am ‚Yaufenden erhalien werden, 
wie ara die ruſſiſche Nraierung die deut 
ſchen Qutheraner bedrüde — Red. d. Rdſch. 


durften, waren recht erfreulich und auf— 
munternd für beide Seiten. Nachdem | 
Aeltefter Schartner fie im Namen des, 
dreieinigen Gottes getauft hatte, ging es 
an die Frage wegen des Abendmahls. 
Die im Auftrage beider Gemeinden ge= 
tauften jungen Gemeindeglieder waren 
ja eigentlich Gefammteigenthum beider 
Gemeinden, die Gäfte aus der Ferne 
und befonders der Neltefte waren Ge— 
meingut beider vermwaiften Gemeinden 
und da lag es aud) fo nahe, gemeinfam 
Abendmahl zu halten. Nacd mehreren 
Bruderberathungen fam man zu dem 
Schluffe, die Fußwaſchung zu feiern 
und zwar mit vollftändiger Freiheit, 
ſich dabei paffiv oder activ zu verhalten. 
Dafür follten fi aber alle Abend- 
mahlsgäfte das Brod des Abendmahl: 
vom Melteften holen. Jede Gemeinde 
gab etwas zu und fo gab e3 eine jchöne 
gemeinjame Feier. 

Auch die gemeinfame Predigerwahl 
und Einfegnung derjelben fam glüdlich 
Zuftande. Die neuen Prediger heißen: 
Br. Kohann Schmidt, welcher jchon 
früher gewählt wurde und Br. Peter 
Both, Sohn des veritorbenen Aelteſten 
ac. Both, beide aus Wymisle. Der 
dritte gewählte Gemeindebruder, Hein— 
rich Kliewer aus Sſadi, fonnte ſich noch 
nicht entjchließen, das Predigtamt an— 
zunehmen. Der Herr Jeſus möchte ihn 
bald würdig und freudig machen, feine 
Schafe zu weiden! 

Ein förmlicher. Zufammenjchluß bei— 
der Gemeinden, wie e3 manche Glieder 
und auch wir Gäfte fo ſehr wünfchten, 
war, wie es fchien, noch nicht möglich. 
Weil Br. Peter Kliewer leidend ift und 
die andern Brüder no fo jung im 
Amte find, fo mußte auch mit der Ael— 
tejtenwahl vorläufig noch gewartet wer— 
den. Was jet noch unmöglid war, 
wird Hoffentlich in nicht allzu ferner 
Zukunft möglich fein. Es jollte dort 
nothwendig ein Aelteſter fein. — Be— 
gleitet von den Segensmwünfchen diefer 
Gemeinden verließen wir diefelben und 
teilten per Eifenbahn bis Dfchenin, von 
wo aus wir über die Stadt Dftrog bis 
Lilewa reiften. Sonntag predigten wir 
bei den dortigen Mennoniten. Ein Theil 
der Gemeindeglieder wohnt in Lilewa 
— einem kleinen Pächterdorfe — und 
nächiter Umgebung. Mande find aber 
10, 20, 25 ja bis 40 Werft von diefem 
Dörflein entfernt, müſſen alfo recht 
weit zum Gottesdienste pilgern. 

An diefer Gemeinde arbeiteten drei 
Prediger und ein Diacon. Zwei diefer 
Prediger wanderten ſchon im vorigen 
Jahre aus nach Amerika und fo blieb 
nur einer zurüd, Tobias Unruh. Er 
foll früher ein achtbarer Mann gewefen 
fein. Aus der legten Zeit feines Dort- 
ſeins wurde aber fo viel Böles erzählt, 
daß die Feder fich fträubt, es der Oef— 
fentlichfeit zu übergeben. Nur etwas 
fei zur Warnung für Diejenigen er— 
mwähnt, die vielleicht mit diefem Manne 
in Berührung und fomit in Gefahr 
fommen, von ihm betrogen zu werden. 
Man erzählte von ihm, daß er der Heh— 
ler der Pferdediebe geweſen fei, deren 
Waaren er an den Mann gebracht, d. 
h. verfauft hat. Diefes gefährliche Ge— 
ihäft hat ihm auch Gefängnißhaft ein- 
getragen. Seiner Gemeinde hat er 
nachher erklärt, er fei in der Stadt 
krank gewejen. Bei alledem hat er die 
Frechheit gehabt, die Gottesdienfte an 
den Sonntagen zu leiten. Um fich zur 
Auswanderung nad Amerika recht viel 
Neifegeld zu verichaffen, nahm er fich 
Iheinbar freundlich eines armen Ges 
meindebruders, Block, an und befuchte 
mit demfelben die Gemeinden in Polen 
und auch mande Gemeinden in Süd— 
Rußland. Dabei hat er oft gepredigt 
und fleißig für feinen „armen Blod” 





— — 





Ayer’s Hair-Bigor 
Macht das Haar weid) und glättzend. 


4 ebrauche Ayer's Hair⸗Vigor ſeit 
PR Hanf Jahren, und mein Haar Aa 
länzgend und in vortrefilihem Zuftande. J 
din vierzig Jahre alt und reite feit fünfunds 
mwanzig Jahren über die Prärieen.“ — Bm, 
enry Ott, alias “ Mustang Bill,” Nemcaftle, 

By. 


Ayer’s Hair-Bigor 


Verhütet das Ausfallen des Haares, 


„Bor Jahren fing ih auf Anrathen eine 
Freundes Ayer's Hait⸗ Vigor zu —— an 
um das Ausfallen und Ergrauen meines ares 
zu verhüten. Die erſte Wirtung war ganz bes 
friedigend. Seitdem wende ich eö gelegentlid) 
an, und bies erhält die Stärte und Farbe 
meines Haares.“ — H. E. Baſham, Mefinney, 
Terad. 


Ayer’s Hair⸗Vigor 
Erneut das Haar nad) Fiebern. 


„Bor mebr als einem Jahre hatte ich ein hefs 
tines Fieber, und als ich genas, fing mein Haar 
an auszufallen; was noch auöbielt, wurde grau. 
Ach verfuchte verſchiedene Mittel, aber umfonft, 
bis ich zuletzt anfing Ayer’s HairsVigor zu ges 
branden, und nun wächft mein Haar raſch und 
bat feine friihere Farbe wieder.” — Mrs, 
Collins, Dighton, Maif- 


I3 ® Q n® 
Ayer’s Hair-Pigor 
Berhütet das Ergrauen des Haares, 
„Mein Saar wurde raſch grau und fiel aus; 
eine Flaſche von Ayer's HairsVigor hat bem 
Uebel abgebolien, und jegt ift mein Haar fo 
ftart wie früber, und hat feine echte Farbe 
wieder.” — B. Ontrupa, Cleveland, D. 
Zubereitet von Dr. J. €. Ayer & Eo., Lowell, Maffe 
In Apothefen und ParfümeriesLäden zu finden, 





gleich ift auch das Kirchenſiegel vers 
ſchwunden, wodurch die armen Leute 
hen in große Verlegenheit gerathen 
find. 

Die Gemeinde jelbit ift nach jeder 
Seite Hin jehr arm zu nennen. Eine 
Schule zu bauen und einen Lehrer ans 
zuftellen, erlauben die Mittel nicht. 
Von den Täuflingen konnten nur dies 
jenigen etwas lejen, die bei Vater oder 
Mutter gelernt haben. Solcher Väter 
und Mütter giebt es aber leider nur 
wenige in jener Gemeinde. 

Bei der Predigerwahl ſucht man 
nach Leuten, die einen unbejcholtenen 
hriftlihen Lebenswandel führen, man 
muß aber auch darauf fehen, daß fie 
lejen, reip. eine Predigt vorlefen kön— 
nen. Bei ſolchem niedrigen Bildungs— 
grade und ſolch ſchwacher Erkenntniß 
des Wortes und Willens Gottes kann 
es uns nicht allzu ſehr befremden, 
wenn dort manche Sachen anders ſte— 
hen als in andern Gemeinden. Die 
Leutchen wollen in ihrer treuherzigen 
Meile fo gerne Gottes Wort hören und 
wünſchen auch fo jehr, eine Mennonis 
niten-Gemeinde, mit Predigern an der 
Spige, zu bleiben. Die Geiftesgewalt 
des Predigers T. Unruh über diefe 
ſchlichten Leutchen fcheint jo groß gewe— 
fen zu fein, daß man aus Furdt vor 
ihm feine Miffethaten verfchwiegen hat, 
aber nicht allein aus Furcht, ſondern 
auch nocd aus einer gewillen Ehrfurdt 
vor ihm; denn „er konnte jo Schön pres 
digen und fingen“. Mit Gottes Hülfe 
wurde auch hier die Taufjugend ges 
tauft, Abendmahl gefeiert— es find uns 
gefähr jechzig abendpinahlfähige Seelen 
— wonach fie ſich ſchon vier Jahre „To 
ſehr geſehnt“ hatten und drei Gemein— 
debrüder in's Predigtamt eingeführt: 
Bruder Tobias Detter, welcher ſchon 
bor einiger Zeit gewählt worden ift. 
Aus Liebe zu feinem Heilande und zu 
den unfterblichen Seelen iſt er ſchon 
eine längere Zeit alle vierzehn Tage 
nad) Lilewa gefommen, um dort Got+ 
tesdienft zu halten. Weil er als Walds 
hüter nur eine geringe Einnahme hat, 
jo muß er die vierzig Werft bis Lilewa 
zu Fuß machen. Die beiven neugewähl— 
ten Brüder waren Johann Janz und 
Johann D. Nachtigall. Auch fie fchies 
nen die Sache jehr ernſt zu nehmen. 
Der I. Heiland made auch dieje drei 
Brüder zu rechten Menjchenfiichern! 
Wir haben im Aufblid zu Gott gethan, 
was fich machen ließ. Der I. Gott muß 
aber noch viel mehr thun. Auch die 





collectirt. Das Ende von diefem Liede 
war, daß Tobias Unruh mit etwa 1200 
Rbl. heimlich nad Amerika ging, den ' 
armen Block in der größten Armuth 
zurüdlaffend. Mit dem Prediger zu= 


arme Gemeinde zu Yilewa hat der Hei— 
land mit Seinem theuern Blute erfauft. 
Er wolle Sein Wert auch dort vollen« 


den! 
Gerhard Harder. 











Viele äpnliche Fäle. 





ſtellt. Bertha Woolfe, Stodton, Cal. 


Zwet Jabre litt ih an einem Magenlelden, ich gebrauchte 
Magenleiden. mebrere Aerzte, aber obne — — jedoch — den 
Gebrauch von Tr. Auguſt König's Hamburger Tropfen wieder vollſtändig herge⸗ 





Meine jünnfte Tochter Elſe Ittt an Hautausſchlag, die 
Blutkrankheiten. eine Folge von Blutunreinigkeiten waren, ich 4 
verſchiedenes ohne Erfolg. Als das erfolgreichſte Heilmittel erwies ſich Dr. Auguf 
König’s Hamburger Tropfen. —2G. F. Engelhardt, Jefferſonville, Ind. 





Seit längerer Zeit litt ich an Unverdaulichkeit, keines 
Unverdaulichkeit. ber angewandten Mittel wollte mir Din bie id Dr. 
Auguſt König’s Hamburger Tropfen nabm. Diefe Tropfen ftelten mich in furger 
Zeit wieder her.—Epriftian Leyhe, 2016 DOrleans-Strafe, Baltimore, Mb. 





Leberleiden, ‚Liner 





Straße, Cleveland, Opio. 


folg, Ds wir fMliehtid Tr Muzah Lo 
rfolg, bis mir ſchlie > uſt König'’s Ham 
burger Tropfen voländige Heilung bradien, — Frau Garslie Bheike far Bates 
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Die Nundſchau. 


Nedigirt und herausgegeben von ber 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Erſcheint jeden Mittwoch. 


Kreis 75 Gents per Jahr. 


Entered at the Post Office at Elkhart, Ind., 
as second class matter. 


Zur gefälligen Beadhtung. 

1.) Die „Rundfhau* wirb regelmäßig jeden 

miles in Elthart auf die Poft gegeben und 

an alle Abonnenten, ohne Ausnahme, zu gleicher 

Die Blätter follen daher bie längftens Saın- 

derfelben Woche nah allen Poftofficen der Ber. 

Staaten und Canadas gelangen, die nicht weiter weft- 

ũqͥ liegen als der Staat Eolorabo. Kommt das Blatt 

biwo längere Zeit unregelmäßig zur Austbeilung, 

fo wenbe man fi an ben betreffenden Poftmeifter und 
wenn bas nichis hilft, ſchreibe man une. 

2.) Auf dem auf jede Nummer aufgeflebten gelben 
Mbreßftreifchen befindet fi gleichzeitig bie Quittung, 
welde dem betreffenden Abonnenten anzeigi, bi® zu 
weldem Datımn fein Abonnement bezablt ıft. Heißt es 
anf dem Streifchen 3.8. dec. 98, fo bedeutet Died daß 
das betrefiende Abonnement bis Ende December 1893 
bezahlt ift. jan. 94 beißt Daß bis Ende Januar 1894 
bezahlt iſt. mar. heißt März u. ſ. w Der Monat 
if, um Raum zu erfparen, auf dem Streifen abge- 

et, während won ber Jahreszahl nur bie zwei letzten 
Biffern angegeben find, 

3.) Wer brei Wochen nad Einfendung des Abonne- 
mentgeldes basfelbe auf dem gelben Adreßftreifchen 
niqht richtig quittirt findet oder wer zu irgend einer Zeit 
bemerkt, daß fein Streifhen eine unrichtige Quittung 
geigt, ber ift in feinem Intereffe freundlichft erjucht 
uns darauf aufmerkfam zu maden. 

4. Wer uns in Dezug auf fein Abonnement 
fgreibt, der fende das gelbe Adrefftreifhen mir oder 
f&reide feinen Namen genau fo wıe er auf rem Streife 
en gebrudt ift. Wenn auf leßterem der Name nicht 
ichtig ift, jo machen wir gerne jede gewünſchte Ber- 
änderung a ’ h 

5.) Wer verlangt, daß wir ibm fein Platt nad ei- 
ner anderen Poftoffice ald der bisherigen ſenden, ber 
muß uns außer feiner neuen auch die alte Adrefie an- 














eben 
— 6.) Geld jhidt man am ſicherſten in einem reg i— 
rirten Briefe ober per Woney Orber; 
größere Beträge per Dra ft (Wediel) auf New Hort 
oder Ehicago. Es ift jehr unfiher Geld oder Brief- 
marken in einem uncegiftrırten Briefe zu ſchicken 
7.) Briefe an uns verſehe man mit folgender 
Adrefle: RUNDSCHAU, 
ELKHART, INDIANA. 


26. December 1894. 
Heſchenke für Jeden der fie will. 


Wie in früheren Jahren fo jehen wir 
uns auch heuer veranlaßt, diejenigen unſe— 
rer freunde, die fich der Mühe unterziehen 
der Rundſchau“ neue Abonnenten zuzu— 
führen, in ausgiebiger Weile zu entſchädi— 
gen. Jedermann hat das Recht Abonnen= 
ten zu fuchen und fich eines der angebote: 
nen nüßlichen Geichenfe zu erwerben. 











Bedingung. 

Mit der Beftellung muß zugleich ber betreffende 
Abonnementbetrag eingefandt werben und Namen und 
Adreflen der gewonnenen Abonnenten beutlich angege⸗ 
ben fein. Die Nımen Fünn:n einzeln eingefandt wer⸗ 
den, falls der Betreffe. de fih ein Geſchent erwerben 
will, für welches er zwei, brei oder mebr neue Abon— 
nenten gewinnen muß, biefelben aber nicht auf einmal 
findet. Wir führen genau B & über die Einfendungen, 





Für einen neuen Abonnenten geben wir 
einen Heinen Tajchenftempel mit 
Bleiftift und Feder mit irgend 
einem Namen und Adreffe. 
(2 Zeilen.) 







ür zwei neue Abonnenten einen großen 
Taſchenſtempel mit irgend einem Namen, 


Adreſſe u. ſ. mw. de 
(Siehe Beſchreibung No. 9 und 10 in der Präimien- 
Lifte auf ver 2. Seite.) 


Für Drei neue Abonnenten einen Schreib: 


tiſchſtempel mit irgend einem Namen, 
Adreſſe u. i. m. Drucdplatte 15x3 Zol 

(Biere Beſchreibung No. 12 ın der Prämienlifte auf 
der 2. Seite, welde mit Ansaahme der Größe genau 
zutrifft.) 

Für vier neue Abonnenten einen großen 
Schreibtijhitempel mit irgend einem Na— 
men, Adreſſe u.i mw 

(Derfelbe, der in der Prämienlifte auf der 2. Seite 
ale No. 12 beichrieben ift. 

I Diele Gummiftempeln find felbftfärbende 
Drudmafcdinen, die mın in der Taſche berumtragen 
kann und die jederzeit, obne Vo bereitung und Uebung 
gu erfordern, zum Druden bereit find. DL ın fanıı das 
mit nicht nur auf jede Art Bapier druden. foncern auf 
alle Gegenftä..de bie eine gl.tte Ob. .flähe haben. 

ür zehn neue Abonnenten geben wir die 
„Glimar'': TZajhenuhr ſammt Kette und 
Anhängiel. Was Ausiehen, Größe, und 
—“ betrifft, kommt die „&limag‘‘ 
eder zehn Dollar-Uhr gleich. Sie iſt 
ein regelmäßiger ‘Stem Vinder“ (d h. 
fie iſt am Bügel aurzuzieben), bat ein pa- 
tentirtes Anferwerf, einen Gang von 240 
Schlägen per Minute, ift nicelplattirt, 
ſchön gravirt, bat ein ftaubficheres Ge: 
bäuie, ift genau regulirt und in jeyer Be: 
ziehung garantirt. Sie thut genau dieiel: 





($ natürl. Größe.) 
ben Dienite mie eine theure Uhr und ift 


gerade io ſchön. Dir B.ctory Uhr, melde 
mir voriges Jahr Denen die uns neue 
Abonnenten zufübhrten, für ihre Mühe ga 
ben, iſt eine gute Uhr, aber jie hält feinen 
Bergleich mit ter „Slimar“ aus Die Eli: 
mar’ iſt nicht arößer als irgend eine ae: 
mwöhnliche Taſchenuhr, was von der „Ve— 
torp’ nicht geiagt werden fann 
Wen es nicht gelingt zehn neue Abon- 
nenten zu finden, der fann dieſe ichöne Ta 
jchenubr iroßden haben, wenn er für jeden 
Abonnenten, der ihm auf zehn fehlt, 20 
Cts. darauf braahlt Wer alıo mır 5 Abon 
nenten find+t hat Zmal -0Ct3 —*1. ein 
zuichicten ehe er die hr erhält 
0” Mer feine der von uns für das 
Suchen neuer Abonnenten angebo= 
tenen Sachen wũnſcht, dem werden für. 
jeden neuen Abonnenten, deſſen Adreſſe 
und volles Abonnementaeld er eins 
fhidt, 15 Et8. zur Bezahlung feines ei⸗ 
enen Abonnements oder zum Ankauf 
gend eines Buches gufgefrieben. | 


Die lebte Gelegenheit. 

Wie allgemein betannt, hören mit 
Neujahr die Gratisprämien auf. 
In diefer Nummer erfcheint die Lifte 
zum legten Male. Wer noch nicht für 
1895 beftellt hat, nehme dieſe legte Ge— 
legenheit wahr. Jedermann ift zu ei— 
ner Gratisprämie willtommen und wer 
feine Beftellung nicht ſpäter als den 1. 
Januar zur Boft giebt erhält fie noch, 
wenn uns der Brief auch erjt mehrere 
Tage ſpäter erreiht. Wir richten uns 
nad) dem Datum des Poftftempels. 

Mit den Prämien gegen Aufbezah- 
lung werden wir nocd einige Wochen 
fortfahren, desgleichen mit den Beloh- 
nungen für Solde, die neue Abonnen= 
ten ſuchen. Wir hoffen, daß wir noch 
Gelegenheit befommen eine ziemliche 
Anzahl ‚‚Elimar‘‘ = Tafchenuhren zu 
vertheilen. 


— „Erde, Meer und Himmel“ oder 
die Wunder des Weltalls ift ein Buch, 
für welches Jung und Alt Interefje 
hat. Wem es irgend möglich it für 
Bücher etwas auszugeben, der beitelle 
fih Prämie No. 13. (Siehe 2. Seite.) 


— Jeder Bewohner diejes Landes 
follte fi mit der interefjanten und 
glorreihen Gejchichte der Ber. Staaten 
befannt machen, bejonder® wenn es 
auf fo billige Weile geichehen Tann, 
wie wir es in unferem Prämienange- 
bot No. 14 thun. (Siehe 2. Seite.) 


— Die ausländiſche „Rundſchau“ wurde 
bei uns beftellt für: Wittwe Horn, Frie— 
denthal, Heinrich Kreiter, Friedenthal, Ger: 
hard Niffel, Gnadenfeld. 








Grfundigung — Auskunft. 





IB” Wer eine Auskunft ertheilt iſt gebeten 
nn in welcher Nummer die betrefjende 
Erfundigung abaedrudt war. 


18” Im Antereffe der Fragefteller bitten 
vir die Leer, wenn ſie an dieſer Stelle 
Srkundigungen nach ihnen befannten Per— 
onen finden, diefelben darauf aufmerfjam zu 
maden. 


(?) Wo befindet fih Jacob Birig mit 
feinen Rindern; er war letztes Jahr bei 
Durbam, Kanſas. Sollte Jemand jeine 
Adreſſe wiſſen, der ift freundlichit gebeten 
fie in der „Rundſchau“ zu veröffentlichen. 

Peter Horn, Rogers, Ter. 


(?) Ah babe in der „Rundſchau“ von 
einem Bernhard Frieien geleien, der fich in 
Minneſota aufhalten joll, und vor 13 Jah 
ren von Sagradoffa, Rußl., gefommen ift. 
MWie ich gebört, habe ich in Sagradoffa 
einen Schwager namens Bernhard Frie— 
fen (die Frau ift eine geb. Maria Wiens). 
Sollte dies derielbe jein, jo möchte ich 
Nachricht von ihm haben. 

Kohn B. Wiens, 
Sycamore Springs, Kanias. 


(?) Durch die nachitebenden Zeilen hof: 
fen wir vor unsern Freunden und Bekann— 
ten etwas zu hören, als da find: In Klee: 
feld Johann Wilms, mein Vetter, und die 
Tante Aron Wall. Schreiberin dieſes ift 
ein geb. Maria Janzen, fr. Aleranderthal 
In Tiegerweide bat mein I Mann einen 
Onkel, Beter Plett. Sein Sohn Gerhard 
bat uns in. den eriten Jahren einen Brief 
geichicft, den wir auch beantworteten. Sit 
unjer Brief bingefommen? In Hieribau 
find zwei Onfeln, Johann und Aulius 
Pletten und ihre Kinder. Eine Tante 
war in Steinfeld, die andere in Friedens: 
ruh. Schreibt uns. Wir haben im Irdi— 
ichen nichtS zu flagen, dem Herrn ſei Danf 
dafür. Sind jetzt mir unsern Kindern ſchön 
geiund. Herzlic, grüßend 
Johann Pletten, fr. Kleefeld. 


Winkler, Manitoba, 30. November. 
Da neulich in der „Rundichau” von unie: 
ren früheren Nachbarn in der alten Hei: 
math nach uns gefragt wird, io diene ihnen 
zur Nachricht, daß wir erftlich acht Wochen 
nereift find, bis wir berfamen und dak wir 
uns bier nleich ein eigenes Heim zu 10m 
Dollars nefauft haben. Es geht uns in je— 
der Beziehung aut, was wir auch den ‚Fra 
neitellern von Herzen wünſchen Wir ift dıe 
Adreffe des Johann Berner von Altonan? 
Uniere Adreffe iſt Bolt Winfler, Manitoba, 
Nord-Amerika Heinrib Ja⸗zen. 





Arizona. 


Im Allgemeinen bietet Arizona, 
ſchreibt die St. Louiſer „Amerika“, 
einen traurigen Anblick dar. Alles 
ſieht öde und vertrocknet aus. Die 
Vegetation beſteht größtentheils aus 
Kaktuſſen, Salbei und ähnlichem Ge— 
ſträuch. Sobald aber das Land be— 
wäſſert wird, giebt es mit einem Male 
eine wunderbare Veränderung. Grüne 
Felder, Objtgärten und Weiden ſprin— 
gen in’3 Leben. Im ganzen Territo— 
rium giebt es leider nur einige tau— 
fend Acres bemwäflerten Yandes, daher 
hat das Land auch wenig Werth, wah— 





rend Bewällerungsmittel den Schlüſſel 
zum Reichthum böten. 

Waſſer erhält man faft ausichlich 
lich dadurch, daß man an regneriichen 





Tagen das Waller in Teichen auffängt. 
An den meilten Theilen des Territo- 
riums fällt ebenfo viel Regen als an— 
derswo, Doch regnet e3 fo felten, wenn 
auch jehr ſtark, daß in der übrigen Zeit 
alles verdorrt. Das Wetter ift im All- 
gemeinen klar, der Himmel tiefblau und 
woltenfreis, In Yuma giebt es im Jahre 
ungefähr 300 Klare, heitere Tage. 

Die Indianerſtämme Arizonas find 
fehr verfchieden von einander. Die Pi- 
mo3 und Maricopas find ein ſchmutzig 
ausfehendes Volk. Die Yumas dagegen 
find gerade das Gegentheil. Sie find 
von hoher ftattlicher Figur, mit ange— 
nehmem Gefihtsausdprud. Doc findet 
fich bei ihnen, wie bei allen Indianern, 
eine Geneigtheit zum Branntweingenuß 
und kleinen Diebereien. Die Frauen 
lieben es, fich recht bunt zu kleiden. 
Ahr Anzug befteht meiftens aus einem 
Gewande aus grell gefärbtem Zeuge, 
zahlreichen Perlenſchnüren um den Hals 
und die Hanpdgelente und einem Um— 
Ichlagetuh. Hüte und Schuhe werden 
jelten getragen. Die Männer tragen 
ihr Haar in langen Strähnen über den 
Nüden hängend. Die Frauen dagegen 
haben das ihrige kurz gefchnitten, und 
lailen es wie eine Kappe über Hals und 
Dhren hängen. Auch macht ich eine 
auffallende Aehnlichkeit zwiſchen den 
Arizonaer Andianermäddhen und den 
Gefihtern auf altegyptiihen Monus 
menten bemerfbar. 

Man findet in Arizona zahlreiche 
Ruinen von alten Paläften und Wohn- 
häufern vor, fogar Ueberreſte von alten 
Maflercanälen, welche beweifen, daß 
das Land in vergangenen Zeiten auf 
fünftliche Art bewäſſert worden ilt. 
Man nimmt an, daß die Bevölkerung 
der Umgegend von Phoenir einftens 
mehr als 200,000 Bewohner zählte, 
was aus ihnen geworden, weiß man 
nicht, doch könnten e3 vielleicht die Vor— 
fahren der Apachen erzählen, wenn fie 
noch lebten. 


— — + 


Dom neuen Czaren. 


ALS Thronfolger wurde der „Sejare= 
witſch“ Nikolai Alerandrowitich ziem- 
lich wenig beachtet, jchon weil Niemand 
— und er jelbjt am allerwenigften —an 
die Möglichkeit eines jo rajchen Thron— 
wechjels gedacht Hatte. Der junge „Nai- 
lednik“ (Thronfolger — richtiger Erbe) 
trat mit einer jo großen Befcheidenheit 
auf, daß von irgend einem Einfluß 
jeinerfeits auf die Regierungsgeichäfte 
feine Rede fein fonnte. In der Geſell— 
ſchaft fogar waren feine Oheime viel 
mehr umjchmeichelt und ummorben. 

Die Beicheidenheit war bis jeßt der 
haratteriftiihe Zug Nikolai II. Nicht 
einmal einen eigenen Haushalt wollte 
er haben — wie daS für jeden großjäh: 
rigen ruſſiſchen Großfürften ein ſelbſt— 
verftändlicher Brauch ift — fondern 
begnügte ſich mit einigen Zimmern im 
Haufe feiner Eltern in dem ohnehin zu 
tleinen Anitichtowpalaft. Die jeit fei- 
nem achtzehnten Jahre — (die ruſſi— 
ſchen Großfürften werden mit 17 Jah— 
ren majorenn erklärt) — dem Thron 
folger zuerfannte Apanage von fünf 
Millionen Rubel jährlih hat er nie: 
mals genommen und verbrauchte faum 
viermalhunderttaufend Rubel jährlich, 
von welchen zwei Drittel den zahllofen 
Wohlthätigkeits-Anſtalten zugewieſen 
wurden, deren Vorſitzender reſp. Pro— 
tector er war. Die übrigen 44 Millio— 
nen hlieben in der Staatscafje zur Ver: 
fügung der verichiedenen Meinifterien. 

Leichtlinnige Jugenpdftreiche — wie fie 
leider fait alle Fürftentinder zu machen 
pflegen — hat Nitolaus II. niemals ge— 
madt. Seine Finanzangelegenheiten 
waren ftets fo peinlich geordnet, daß 
ihn der Vater oft fcherzend feinen 
„Rechnungsrath“ nannte. Karten 
fonnte er micht anfehen, ohne zu gäh— 
nen, und als einziges Ipiritudies Ge— 
tränf diente ihm . . . . Selterwafjer mit 
je einem Gläschen Cognac auf den gro— 
Ben Siphon. Tabei war der Sejare: 
witich aber durchaus fein Kopfhänger, 
jondern ein flotter Reiter, ein paſſio— 
nirter Sclittihuhläufer und Veloci— 
pedilt (die Erlaubnik, das Zweirad in 
der Stadt zu bemußen, ift Die einzige 
autbentisch feinem Einfluß zuzuſchrie— 
bende „geſetzliche“ Maßregel) und ein 
liebenswürdiger — wenn auc ‚etwas 





fill und ruhig, daß der Thronfolger 
den Beinamen „Nid der Heilige“ ver— 
diente, den feine jungen Onkel und 
Vettern ihm ſcherzend beigelegt haben 
follen. 

Thatſächlich ift aber der fchüchterne, 
beicheidene Thronfolger wie umgewan— 
delt, feitdem er den Thron beftiegen 
hat. Er tritt energifch und jelbitbe- 
mußt auf, verſchmäht mit ruhigem 
Muth jede Vortihtsmaßregel und fin- 
det Zeit, ſelbſt die Heinften Geremo- 
niellforgen zu überlegen und anzuord- 
nen. 

Politisch ift bis jegt allerdings nichts 
gethan und nichts geändert. Wird au) 
aller Wahrfcheinlichteit nach) — wenig— 
ftens in den erſten Jahren — nichts ge— 
ändert werden. Der junge Gzar ift zu 
Hug, um die Bedeutung der Liebesäu: 
Berungen, die feinem todten Vater zu 
Theil wurden, nicht richtig zu verſte— 
ben. Eine friedlihe nationalsrufjiiche 
Politik Hat Alerander III. dieje Liebe 
erworben, jein Sohn wird fie zweifellos 
fortführen. Von perfönlichen Sympa= 
thien und Antipathien des Gzarewitjch 
für eine oder die andere hochitehende 
Perſönlichkeit hat man bis jegt nichts 
gewußt. Bis jegt hat Nikolai II. feine 
Pflichten ſtets mit der peinlichiten Ge- 
nauigfeit erfüllt, jedoch immer — faft 
ängſtlich — vermieden, irgendwie her— 
borzutreten. Doc) er hat eine fehr um— 
faſſende und gründliche Bildung genof- 
fen. Wlerander III. hat fo oft offen 
über feine vernachläſſigte Erziehung ge- 
flagt, daß er feine Kinder mehr lernen 
ließ, als es ſonſt wohl in den Herricher: 
häujern Sitte ift, und namentlich den 
geihichtlihen Studien befondere Auf: 
merfjamfeit gewidmet. lm dafür Zeit 
zu gewinnen, wurde der Czarewitſch jo- 
gar von dem Studium alter Sprachen 
und von vielen zeitraubenden Militär- 
übungen befreit. Dafür fennt Nikolai 
11. vortrefflich acht neue Sprachen (dar— 
unter die polnische und neugriechifche) 
und hat der vergleichenden Geſetzge— 
bung jowie der Nationalöconomie viel 
Aufmerkſamkeit gewidmet. Aus feiner 
Erziehung heraus könnte emmwohl neue 
breitere Anfichten haben, doc wird er 
jedenfall ebenſo vorfichtig verfahren, 
wie bi$ jetzt bei den geringften Schrit- 
ten feines jungen Lebens. „Man joll 
zehn Mal abmefjen und nur einmal ab— 
Ichneiden.“ Diefes alte ruſſiſche Sprüch— 
wort ift der Lieblingsipruch des neuen 
Czaren und bezeichnend ift es auch, daß 
fein Lieblingsheld der ruffiiche „Knuk— 
totoo“ Kutuſow ift. Ein wenig bedäch— 
tige Schwerfälligfeit hat Nikolai 11. 
von feinem Vater jedenfalls geerbt, ob- 
gleich fie durch den lebhafteren Geiſt 
und ein nervöſes Temperament glüd: 
lich gemildert wird. 

Im Ganzen aljo ift der neue Gzar 
ein vortrefflicher, begabter, ausnahms— 
weile gut unterrichteter Fürſt, der un— 
ter eben jo ausnahmsweiſe glüdlichen 
Umftänden zur Regierung fommt und 
Sympathien von ganz Europa jowie 
die Liebe feines Volkes — die Alerander 
Ill. exit erwerben mußte — ſchon am 
Tage feiner Thronbefteigung in Ems 
pfang nehmen durfte-—jo viel weiß man 
beftimmt, mehr zu jagen, wäre eine 
ſträfliche Vermeſſenheit, denn bis jegt 
bat jeder Anhaltepunft gefehlt, um 
über die politiichen Abjichten des neuen 
Czaren Schlüſſe ziehen zu dürfen. 


— — +. 








Die Greuel in Armenien. 


Die Verfolgungen der chriſtlichen 
Armenier ſeitens ihrer mohammedani— 
ſchen Nachbarn ſind nicht neueren Da— 
tums, ſchon ſeit Jahrhunderten haben 
die Chriſten jenes Landes durch die fa— 
natiſchen Anhänger Mohammeds ſchwer 
zu leiden. Es wird angenommen, daß 
in den letzten 75 Jahren nicht weniger 
als etwa 80,000 armeniſche Chriſten 
von den Mohammedanern in fchauer- 
liher Weile majjatrirt worden find. 
Die kürzlichen Greuelthaten, denen mehr 
als 2000 Armenier zum Opfer gefal: 
len, haben nun die Aufmertjamteit der 
ganzen civililirten Welt aufs neue 
wieder auf die traurige Lage jener un— 
glüdlihen Armenier, die unter türkis 
ſchem Barbarismus ſchmachten, geriche 
tet. Die alljeitige Theilnahme der 
riftlichen Nationen für fie ift erwacht. 


fhüchterner— Gefellihaiter. Auf feiner Zwar ift England vertragsmähig zum 


Weltreiſe bat der Thronfolger fogar Einſchreiten gegen derartige Ausichrie- 


manden übermüthigen Streich ausge- tungen und ungerechte Bedrüdung ver— 
führt — oder doch feinen ausgelafie: | pflichtet, bat aber ſoweit wenig oder 
nen jungen Begleiter und Better Georg | nichts für die Sicherſtellung des Lebens 


von Griechenland ausführen laſſen. So 
3. B. die bekannte Excurſion in Jaban, 


die beinahe tragiſch geendet hätte. Doch 


und Eigenthums dieſer chriſtlichen Ar— 


menier getban. 
Ueher die Ereigniſſe in neueſter Zeit, 


bei den Chriſten aller Länder hervor— 
gerufen haben, berichten Flüchtlinge, 
daß die Provinz Safjun während der 
legten achtzehn Monate von türtiichen 
Truppen umgeben geweſen und es Nies 
manden geltattet worden fei, die Pro- 
vinz zu verlafien oder zu betreten. Vor 
vier Monaten nun erfuhren die türfi- 
Ichen Behörden, daß die Bewohner von 
Vartemis, das außerhalb der Provinz 
Safjun liegt, um Lebensmittel nad 
Dalvorig ſchickten. Dies war verboten, 
und die Türken begaben fich deshalb 
nad) Vartemis, wo fie faft die ganze 
Bevölterung niedermegelten. Das Dorf 
hatte 325 armenifche Häufer, als die 
Türken abzogen, ftanden nur noch 25 
derjelben. Nachdem dann die Bewohner 
von Dalvorig, welches, wie es fcheint, 
das größte Dorf in der Provinz Saj- 
fun ift, von dem Gemegel in Vartemis 
Kenntniß erhalten hatten, griffen fie 
die türfifchen Truppen an der Grenze 
an. Eine zwölf Mann ftarke türkische 
Patrouille, die nah Dalvorig fam, 
wurde von der empörten Bevölferung 
niedergefchoflen. Sobald der türkifche 
Gommandeur dies erfuhr, beichloß er, 
furchtbare Rache zu nehmen. Er jchidte 
eine ſtarke Truppenabtheilung mit Ar: 
tillerie nach Dalvorig, und das Geme- 
bel begann an diefem Ort. Das Dorf 
wurde jo lange von der Artillerie be= 
ſchoſſen, bis thatfähli fein Stein 
mehr auf dem andern blieb. Das Ges | 
meßel verbreitete jich dann auf eine An— 
zahl anderer in der Nähe gelegener Ort— 
ihaften, wo weder Kind noch Frau ver: 
Ihont blieb, und barbarifche Verbre- 
hen an ihnen verübt wurden. 

Diefen Berichten werden türkifcher- 
ſeits wejentli andere Angaben ge— 
madt. Nach denfelben hätten die Ar- 
menier im Talurie-Diftrict eine Rebel— 
lion begonnen und die Dörfer der Mo- 
hammedaner angegriffen, welch leßtere 
fih nach ihren Winterquartieren bei 
Diarbefir zurüdzogen. Es wurden fo- 
fort reguläre Truppen zur Unterdrü— 
dung des Aufſtandes abgefchidt, und 
dieje engagirten ungefähr 70 oder 80 
Kurden vom Djaafer-Stamm, um den 
Truppen in der gebirgigen Gegend als 
Führer zu dienen. Diefe Thatfachen 
mögen bemeilen, daß die regulären 
Truppen nit nur feine Greuelthaten 
begangen, jondern, daß fie lediglich die 
Ruhe und die Ordnung wieder herge— 
ftellt haben. Ein weiterer Beweis da- 
für, daß keinerlei VBerfolgungen vorge- 
fommen find, liege darin, daß fried- 
liche armenifche Dörfer, die fih nicht 
an der Empörung betheiligt hatten, in 
feiner Weiſe beläftigt wurden, obgleich 
die um fie herum liegenden Dörfer in 
offener Revolte begriffen waren. 

Daß Diele beiderfeitigen Angaben 
nicht abſolut der Wirklichkeit entſpre— 
hen, liegt Elar auf der Hand, und wie 
Weit die eingeleitete Unterfuchung über- 
haupt im Stande fein wird, die volle 
Wahrheit feitzuitellen, muß abgewartet 
werden. Daß aber in Armenien unter 
der türkiſchen Mißwirthſchaft Zuftände 
der furchtbarſten Unterdrüdung und 
Verfolgung der Ehriften herrichen, un- 
terliegt feinem Zweifel. Das Kreuz 
und der Halbmond ftehen einander 
diametral entgegen, und wer weiß, 
wie der Koran feinen Anhängern nur 
tödtliden Hat und Verfolgung gegen 
Andersaläubige predigt, den wird e& 
nicht befremden, daß die Ehriften in 
Armenien der fanatiihen Verfolgungs— 
wuth der Türken ausgejegt find. 


— — —— 


Allerlei. 





— Jemand, der viel übrige Zeit 
hatte, hat die Bibel durchſucht und da- 
bei gefunden, daß der Buchitabe „O“ 
im alten Teitamente nur zwei Mal und 
im neuen Teſtamente nur drei Mal ge— 
funden wird. Wer’s nicht glaubt, mache 
die Probe. 


— Inter den vielen ruffiihen Ju— 
den, die fich in Newarf, N. %., nieders 
gelallen haben, und dort meiftens in 
Hutfabriten und ats Kleidermader ar: 
beiten, macht ſich vielfach der Wunsch 
geltend, mieder in ihre alte Heimath 
zurücd zu fehren. Diejer Tage fandten 
jie eine Deputation an den ruſſiſchen 
Conſul in New ort, Herrn Dlarovsty, 
und erfundiaten ſich, ob es ihnen ge= 
ftattet fei nach Rußland zurüd zu keh— 
ren. Der Gonful ertlärte noch nichts 
Beſtimmtes jagen zu fönnen, verſprach 
ihnen aber Erkundigungen einzuziehen 
und ihnen fobald als thunlich ihre An— 
frage beantworten zu wollen. Inzwi— 





Denn Zie an Rheumatismus leiden, 


schreibt und ih jende unengertirch ein Vacket der 
mwunderbarften Medizın, die mi und monde Andere 





all dieſe Iuftigen Epiloden waren jo welche einen Widerball der Entruſtung 


vollitändtgq cerirt bit. Es bat Leute eherlt. die 
Jahre mit Rhesmatismws behaftet waren 42’4-41’96 


— 


Hütet Euch vor Salben gegen Ka— 
tarrh, die Quediilber enthalten, da Queck⸗ 
filber ficher den Sinn des Gerucs zeritö- 
ren und das ganze Syſtem völlig zerrüts 
ten wird, wenn es durch die ichleimigen 
Oberflächen eindringt Solde Artikel 
jollten nie außer auf Verordnung gut bes 
tufener Aerzte nebraucht werden, da dei 
Schaden, den fie anrichten, zehnmal ſo 
aroß tit als das Gute das Ihr davon er: 
zielen fönntet. Hall’3 Katarrh-Kur, 
fabrizirt von $. 3. Cheney & Co., To: 
ledo, D., enthält fein Quedjilber und 
wird innerlich genommen und wirkt di: 
reft auf die jchleiminen Oberflächen des 
Syſtems. Wenn Ihr Hall’s Katarrh-Kur 
kauft, ſeid ſicher, daß Ihr die echte be— 
kommt Sie wird innerlich genommen und 
in Toledo, Ohio, von F. J. Cheney & 
Co aemacht 

BET Verfauft von 
Pıeis 75e die Flaiche. 


allen Apothefern, 





Ihen haben die Amerifamüden eine 
Geſellſchaft gegründet, deren Zweck ift 
Mittel zu fammeln, um auch den Un— 
bemittelten die Rückreiſe möglich zu ma= 
en. 

Das Prophezeien iſt ein schlechtes, 
unzuverläffiges Geſchäft. Das zeigt fich 
jeßt wieder bezüglich der Nübenzuder- 
Induſtrie in diefem Lande. Als die 
Zuderprämie von 14 bis 2 Gents das 
Pfund abgeichafft und dafür auf aus 
ländiſchen Rohzuder ein Zoll von einer 
Kleinigteit mehr als ein Gent das 
Pfund gelegt wurde, da prophezeiten 
die Fabrikanten den volljtändigen Zus 
ſammenbruch unferer Rübenzucker-In— 
duſtrie und Zuckerrüben-Cultur, wenn 
ſie es auch nicht ſelber glaubten. Seit— 
dem ſind noch nicht ſechs Monate ver— 
floſſen, und ſchon haben die Ereigniſſe 
das Gegentheil bewieſen. Die Rüben— 
zucker-Induſtrie iſt nicht zu Grunde ge— 
richtet worden, ſondern erfreut ſich of— 
fenbar eines guten Gedeihens. Wenig— 
ſtens läßt ſich das aus den während der 
letzten vier Wochen ziemlich häufig ge— 
weſenen Meldungen von der Anlage 
neuer großer Capitalien in der fragli— 
hen Induſtrie Schließen. Der Zuder- 
fönig Claus Spredel3 hat erſt kürzlich 
die Nübenzuderfabrit zu Chino, Gal,, 
zum Preife von $1,500,000 angekauft 
und ſich 40,000 Acres nahebelegenes 
Land gelichert, das fich für die Rüben— 
zucker-Cultur eignet. 


— Intereſſante Mittheilungen über 
die Schulzucht um das Jahr 1500 fin— 
den wir in einem im Jahre 1543 ver— 
öffentlichten „Zractat über die Ehe“ 
von Doctor Erasmus Alberus. Gras: 
mus Wlberus, „einer der erjten gar 
eifrigien NReformataren in der Wet— 
terau”, erörterte in diefem Tractat in 
dem Abſchnitt Über die Kindererzie— 
hung auch die Schulerziehung und 
führt darüber unter Anderem das 
Folgende aus: „Zu der Zeit, als ich 
in die Schule gienge, habe ich oft geſe— 
hen, wie man fo greulich mit den ar— 
men Kindern umgienge, da ftieß man 
ihne Köpfe wieder die Wende, und 
zwar hat man mirs auch nit eriparet. 
Ich war acht Jahr alt, da bekam ich 
eyn Schulmeilter zu Nidd, wenn der 
voll Weins, ia voll Teufel war, da zoge 
er mich fchlafend vom Stroſak darauf 
ich fchliefe und nam mich bey den Füſ— 
fen und zoge mich umber uff und ab, 
als were ich eyn Pflug, jo mein Haupt, 
uf der Erden hintnach geichlept, vil 
Puffe leiden mußte. Darnad) finge er 
eyn ander Spill mit mir an, da nam 
er eyne Stange und zwang mich, daß 
ih hinauf klimmen muft, darnad) ließ 
er die Stange aus der Hand gehen und 
mit mir zu Boden fallen, das follte gute 
Ingenia machen. Zulegt nam er mid) 
und ftieß mich in eyn Sad und hienge 
mid zum enter hinaus, wann ich 
dann jchri, da hört mich eyn Priefter, 
freilih eyn gar frommer Mann, der 
rieff meinem tollen Sculmeifter zu 
und fprad: „Du Narr, was treibft du 
mit dem Rinde.“ So fein wart ich un— 
terwifen, dabey ich, da ih XIII Jahre 
alt war, nit ein Nomen kunt declinis 
ren. Nitmer will ich erzelen,. Für fol: 
hen Schelmen-Stücden follen ſich all die 
hüten, jo mit Kindern umgehen.“ 





Erhielt höchſte Auszeihnungen 
auf der Welt-Ausftelung 





vich 


BAKING 
POWDER 


Das perfehtefte, das gemacht wird. 
Reines Trauben Eremor Tartari:Pulver, 
Frei von Ummoniaf, Alaun oder irgend 
einer anderen Derfälfchung. 








John 4. Smith, Milwaufer Wis. Dept. A, 


40 Zahre lang Das Standarı, 

















& t: Kerr 
P Men Kräuter 


Ausfhlichlih ns Pflauzenſtoffen 
zuiammcugeicht, 

find das harmlofefte, fiherfte und befte 
Diittel der Welt gegen 


Beritopiung, 


welche folgende Leiden verurfadht : 


— Nervdfer Kopfichmerz, 
Uebelkei — 
u petiifofiteit, Hitze 
läbungen, Kurzathmigfeit, 
Gelbfucht, Neizbarkeit, 
olif, Ullgemeine 
Seitenftechen, Schwäche, 
Berbroffenbeit, Heißer, wirbeinder Kopf, 
Unverdaulichkeit, Dumpfer Kopfichmerz, 
rbrechen, hwindel, 
Belegte Zunge, Kraftlofigkeit, 
Leberſtarre. Berzdrücken, 
Keibichmerzen, Nervofität, 
Rüdigfeit, Bla ſſe, 
Berdorbene r Magen, GaſtriſcherKopfſchmerz, 
Sodbrennen, Kalte Hände und Füße, 
Schlechter Gefchmach Ueberfüllter Magen, 
Niedergedrücktbeit, 
Herzflopfen, 
Blutarmutb, 
Ermattung- 


im Munde, 
Krämpfe, 
un 
Schlaflofigkeit, 


Jede Familie follte 


St.Bernard Sräuter-Pillen | 
vorräthig haben. 


In Apotheken zu haben; Preis 25 Gentß die 
Shadtel; fünf Schadteln Für $1.00 ; fie werden 
aud gegen den Empfang des Preiſes, in Baar oder 
Briefmarken, irgend wohin in den Ber. Staaten, 
frei gejandt von 

P. Neustasdter & Co., Box 2416, New York. 


Sämorrhoiden. 


PEN “ANAKESIS” 
tojtenfrei zugelandt Dow 


ift eın unfehlbares Mit- 
P. Neustaedter & Co., Rox 2416, New York. 





morrhoiden. Die Ana- 
kesis iit in Apothefen zu 
haben; wird auch nad 


tel zur Heilung von Dä- 
Proben umſonſt. 





Neueſte Nachrichten. 


Ausland. 


Deutihland. 

Berlin. — Große‘ Aufregung wurde in 
Freiberg in Sachien durch ein Unglüd ber: 
vorgerufen, deſſen Entitehungsuriadhe noch 
nicht aufgeflärt ift. Es handelt ſich dabei 
um verbrecderiihe Nadlälligfeit oder um 
veriuchte Majfenvergiftung. Einhundert 
undfünfzig PBerionen erfranften plößlich an 
allen Anzeichen einer Arienifvergiftung. 
Nachforſchungen ergaben, daß alle Kranfen 
Wecken aus ein und demielben Bäderladen 
gegeilen hatten und die Unteriuchung ent: 
hüllte die Thatiache, daß die Werden Arie 
nif enthielten. Ein Rind iſt an den Wir: 
fungen des Giftes geitorben. In der 
Familie des Bäckers, der die Meden ver 
faufte, jind gleichfalls etliche Mitglieder 
erfronft. 

Deiterreih:iingarn. 

Budapest —In Gravicza, im Füdlichen 
Ungarn wurde ein beftiges Erdbeben wahr: 
genommen, welches eine Minute lang an: 
hielt. Viele Häuser ſtürzten zuſammen 
oder wurden ſchwer beichädint. Unter den 
Bewohnern von Gravicjza iſt eine wahre 
Panik ausgebrochen, und dieielben brachten 
troß der heftigen Kälte die Nacht in den 
Straßen zıt. 

Großbritannien. 

London. Ganz Großbritanni en 
wurde von einem ungemein heftigen Sturme 
heimgeſucht. Faſt aus jeder Stadt werden 
größere und fleinere Unfälle und Zerſtö— 
rung von Eigenthum berichtet. Die Fa 
brifitädte im Norden und Weiten baben 
schwer gelitten. Dächer wurden weggebla— 
ien und Shornjteine jtürzten fracend 
durch die Dächer anitoßender Gebäude, 
wobei zahlreich? Arbeiter aetödtet oder der 
let wurden. Sn vielen Ortichaften wag 
ten die Bwohner ſich während des Stur: 
mes nicht zu den Häuiern hinaus. Zahl— 
reiche Fiicherboote werden vermißt. Dei 
Vernehmen nach find alle in der Nähe der 
Küfte b’findlich gemeienen Schiffe geich-t: 
tert. Die Zahl der Umgekommenen läßt 
fich noch nicht genau feititellen, jedoch greift 

man ichmwerlich zu hoch, wenn man die Zahl 
derielben auf über hundert anir&t. Der: 
felbe Sturm bat auch in Belgien und den 
Niederlanden groke Verhbeerungen angerich— 
tet, 
Elbe aus den Ufern ıeireten iſt. 





desaleihen in Hımbura, mojelbit die | 


Rußland. 

Warihau— Auf dem hieſigen Bahn: 
30fe hat eine Feuersbrunft gewaltigen 
Schaden angerichtet. Mehrere mit Waaren 
yefüllte Speicher und eine große Zahl Gü— 
terwagen find den Flammen zum Opfer 
gefallen. 

St. Petersburg. — Die „Novofti“ 
ragt, daß der Staatsrath eine Erhöhung 
des Einfuhrzolles auf Baummolle qutge: 
heißen. Dies ift wahriheinlich auf Veran: 
laffung der Baummollenpflanzer in Tur— 
feitan geichehen, melde ſich über die 
Goncurren;s der amerifaniihen Baum: 
wollenpflanger beichwert haben. 

Berlin. Der „Vorwärts“ druckte 
einen angeblichen Entwurf der neuen ruſ— 
ſiſchen Verfaſſung ab, welche von der Par: 
tei für Volfsrechte für Nufland vorgeichla= 
gen wird. Dieielbe ichreibt ein faijerliches 
Rarlament, und für jede Provinz einen 
Landtag vor. Jedes Mitglied des kaiſer— 
lichen Parlamentes joll 200,090 Einmwoh: 
ner vertreten, und durch allgemeine Wahl 
gewählt werden. Der Czar joll das Ober: 
haupt des Staates bleiben. — Laut einer 
| Meldung aus Warichau hat der Gzar die 
| fofortige Freilafjung derjenigen Berjonen 
| angeordnet, welche wegen Widerſtandes ge: 
| | gen die Rojafen, welche die katholiſche Kirche 
in Kroce mit Gewalt jchließen wollten und 
| bei diejer Gelegenheit ichändliche Graufam: | 
| feiten verübten, in’8 Gefängniß geworfen | 
| wurden. 

Wladimofto d. 


wurde eine 
— fibiriichen Eiſenbahn dem Verkehr 


| übergeben. 





Türtei. 

DTiflis.—Ein in einer hieſigen Zeitung 
erſchienener Brief ſagt, daß die Bewohner 
armeniſcher Dörfer, wo die Greuel ſtatt— 
fanden, neunzehn Tage lang gegen die Kur— 
den kämpften. Die Armenter verloren nur 
zehn Streiter, während die Kurden 569 
einbüßten. Als die regulären Truppen 
unter Zeffi Baicha eintrafen, mußten die 
| Armenier unterliegen. Nach Zekki Paſcha's 
verrätheriichen FFriedensanerbietungen wur= 
| den ſechzig junge Armenier genommen und 
drei Tage lang den entſetzlichſten Foltern 
unterworfen. Dann wurden fie alle er— 
mordet und ihre Leichen in einer Grube 
verſcharrt. Ein von den Türken gefangen 
genommener Armenier wurde geſchunden. 
Stücke Fleiſch wurden aus ſeinem Körper 
geichnitten, gebraten und von den verthier— 
| ten Türfen verzehrt, während ihr Opfer 
noch athmete. Aus Nachrichten aus Muſh, 
im türkiſchen Armenien, geht hervor, daß 
u der Ernennung eines Unteriuchungss 
| ausichuffes die türfiichen Bedrückungen be⸗ 
deutend nachgelaſſen haben. Viele Arme— 
nier, welche verhaftet worden waren, haben 
ihre Freiheit wieder erhalten, die Kurden 
wurden in Schach gehalten, und ein kur— 
diſcher Häuptling hat den Befehl erhalten, 
nach Gonjtantinopel zu kommen. 

Berlin. — Die Kölnische Zeitung ver 
öffentlich einen Brief aus Armenien, wel: 
cher die Nachricht von neuen Greueln ent: 
hält. Demnad find dreiundzwanzig Dörfer 
in Aiche gelegt, elf Dörfer ausgeplündert 
und vierzig Priefter niedergemegelt worden. 

Berlin —Die Kölniiche Zeitung ver— 
öffentficht einen Brief aus Acmenien, in 
welchem es beißt, daß die türfiichen Be— 
1aß ıngen in Erzerum, Iriſa, Ban, Tigra 
nocerta, Babert und Mooich, im Ganzen 
etwa 60,000 Mann, gegen die Armenier 
geſchickt wurden. Die Befehlshaber dieſer 
Truppen hätten den Bewohnern der Dörfer 
angefündiat: Wir haben Befehl erhalten, 
Euch umzubringen, weil ihr der Negierung 
offen Troß aeboten habt. Der Angriff be: 
gann am 18. Auguſt. Anfangs wurden 
die Türfen zurüdgeworfen. Die Mebe: 
leien begannen am 5. September. Dieje 
niaen Armenier, welche ſich bedingungslos 
ergaben, wınden an Pfähle gebunden und 
dann ihre Gliedmaßen abgeiänt. Sn 
anderen Fällen wurden ben Opfern die 
Ein ſeweide aus dem Leibe Bau und 
ihnen die Augen ausarqueticht. Kinder 
wurden im firdendes Del geworfen und 
Frauen aemartert und 31 Tode aeröikekk 
Die Truppen plünderten und verbrannten 
die Kirchen. 





Das — Uebel in der Welt iſt — ſeit alter Zeit 
daß man im Leben ſelten hält auf rechte Mäfiigkeit. 
Der eine iimerifit ſich oft der Andere trınkt zu ftarf, der 
Dritte vlaoı fich Taa und Nacht, unnfften t fi an zu 
arg. Da gedt dem Magen db e Geduld denn endlich aus; 
er ſpricht: „An meinem Yeiden bift Du ſchuld, Dir dien’ 
ih länger nicht.“ — Und nun müßte der Organismus 
in’® Stoten aeratben, wenn er nicht mittelft St. 
Bernard Mräuterpillen wieder in Gang eeſetzt 
witıbe. Für 25 Cents veı Apothekern zu haben, 





Der Dwen Glektriihe Gürtel 


auf der Weltausftellung geht als Sieger 
hervor aus der Vrüfung der wiſſen 
Ihaftlihen und erfahrenen 
Sadhverftändigen. 


Ein neuer Beweis, 


daß derfelbe der befte eleftriiche 


Gürtel der Welt iſt. 


[TRADE MARK.) 


DR. A. OWEN, 


Bater und Tochter geheilt. 


Geehrter Herr Dr. Owen! 
€3 freut mich, Jhnen über die Wirkung Ihres 


Black Ereet, Wis., den 27. Sept. 1895. 
Elektriſchen Gürtels meine 


Genugthuung ausfprechen zu tönnen. Meine Schmerzen waren hauptjählic im Rüden, jede Bewegung vers 


urſachte mir Schmerzen 


Da verjuchte ich Ihren Elektriſchen Gürtel, und habe e8 nicht bereut; 


‚zwei Mal bekam ıch den Hexenſchuß und das Leben war mir eine förmliche Qual. 


denn, nachdem ich denjelben erit 2 


Wochen bejah, war ich fo weit wieder hergeitellt, daß ich meinem Beruf wieder nachgehen Fonnte. 
Meine Tochter war von häufigen Kopfichmerzen heimgejucht, und habe ich ihr den Gürtel gegeben, um 
diefelben zu befeitigen. Auch an ihr hat ſich der Gürtel ausgezeichnet bewährt, denn er brachte raiche Hilfe, 


Jedem leidenden Menſchen rufe ich daher zu: 


„Schaffe Dir einen elettrifhen Gürtel von De. 


Owen an, und erlange durch ihn Deine Gefundheit. ‘’ 


Mit beitem Gruß empfehle ih mich Ihnen 


Hochachtungsvoll 
Heinrich Reinte, 





Perſonen, welche Erkundigungen bei den Ausſtellern von Zeugniſſen einzuziehen 


wünſchen, wollen ihrem Schreiben ein ſelbſt— 


einer Antwort ficher zu fein. 


adrejlirtes, franfirte3 Couvert beifügen, um 





Unſer großer ilfnitrirter Katalog 


enthält beichworene Zeugniffe und Bilder von Leuten, welche furirt worden find, ſowie 
eine Lifte von Krankheiten, für welche diefe Gürtel bejonders empfohlen werden, 
und andere wertvolle Auskunft für Jedermann. Diejer Katalog ift in der deutjchen 
und engliihen Sprache gedrudt und wird für 6 Cts. Briefmarken an irgend eine Adreſſe 


verſandt. 


Eine Photographie der vier Generationen der deutſchen Kaiſerfamilie wird frei 


verſandt mit jedem Deutſchen Katalog. 


Wir haben einen deutſchen Gorreipondenten in der Haupt-Dffice zu Chicago, ZI. 


DIE OWEN ELECTRIC BELT & APPLIANCE CO. 


Saupt:Dffice und einzige Fabrik: 
THE OWEN ELECTRIC BELT BUILDING, 


201 bis 211 State St., Ede Adams, Chicago, ZU. 
Das größte eleltriſche Gürtel-Etablifiement der Welt, 





82-G-18 Erwähnt dieie Zeitung, 


wenn Ihr an und fhreibt. 








Milledgepville, Ja. — Dr. R.N. 
Nelion, der Vorfteher des Säuferaiyls, 
wurde von einem Inſaſſen der Anitalt 
buchftäblich in Stüde zerhadt. Der Mör: 
der litt an Säuferwahnfinn und der Arzt 
hatte ihn zu einem Spaziergange heraus: 
gelaffen, und während der Doctor ihm den 
Rüden zudrehte, war der Wahnfinnige mit 
einem Beile über ihn hergefallen. 


Sipvur Falls, Ja. — Ein unmeit 
dieier Stadt anjälfiger Farmer ift auf ſei— 
nem Gelände auf das Skelett eines riefigen 
Mammuths geitoßen. Das Skelert ift über 
40 Fuß lang und zehn Fuß breit. Einer der 
nad der Stadt gebrachten Badenzähne des 
Ungebeuers ift elf und einen Viertel Zoll 
lang, fünf Zoll breit und elf Zoll tief. Die 
Ausgrabung des Sfeletts ift erft zur 
Hälfte vollendet. 

Caßville, Mo.—Jn der at Meilen 
füdlih von bier gelegenen Ortichaft Dry 
Hollow, hat eine Frau Jones in einem Ans 
falle von Schwermuth zwei von ihren Kin— 
dern, im Alter von fünf und jieben Jahren, 
die Kehle durchſchnitten und fich dann auf 
nleiche Weile das Leben genommen. Der 
Mann befand fich zur Zeit, als die jchred- 
liche That ftattfand, nicht zu Haufe. Die 
älteren Kinder und das Baby wurden von 
der Mutter verichont. 

Troy, Alla. — Als ein junger Mana 
neulih Morgens auf feinem Wege zur 
Turfeyjagd am Schulbaufe von Ben River 


— Den 21. December | Church vorbeiging, winften ihm zwei Fleine 
235 Meilen lange Strede der | Mädchen, welche zum Fenfter der Schule 


hinausjahen, fröhlich einen Gruß zu Der 
junge Mann erhob wie zum Spaß jeine 
Flinte und richtete diefelbe auf die beiden 
Mädchen. Unglücklicherweiie ging das Ge: 
wehr [los und beide Mädchen erhielten durch 
die Schrotladung tödtlihe Wunden. Eines 
der Mädchen, welchem die Ladung in Hals 
und Bruſt gegangen war, ftarb nad) furzer 
Zeit. Das andere Mädchen ift jo ſchwer 
verwundet, daß das Ableben jeden Augen: 
blic zu erwarten fteht. 

Omaha, Neb. Im nordweſtlichen 
Theile des Staates und in den Black Hills 
mwüthete am Abend des 20. ein entjeßliches 
Unwetter mit Schnee und Regen. Die 
telegraphiiche Verbindung mit den Hills 
war gänzlich abgeichnitten und in ganz Ne: 
brasfa waren weſtlich von Chadron feine 
Drähte in Thätigfeit. 

Denver, Col. — Kürzliche bedeutende 
Soldfunde in der Nähe von Leadville haben 
unter den Bergleuten eine ungeheure Auf: 
regung hervorgerufen. Alle nach dem La 
ger abgehenden Züge jind bis auf den leß: 
ten Platz bejett, fo daß die Denver, Lead 
ville und Gunniion: Eiienbahn, welche die 
fürzeite Bahn nad) Readville iſt, Vorberei 
tungen für Beförderung von Ertrazügen 
trifft, um den ungeheuren Verfehr zu be 
mwältigen. Goldfunde find in den letzten 
paar Jahren in der Umgegend von Readville 
nichtö Seltenes geweſen, allein feine derjel: 
ben haben ein jolches Aufiehen erregt, ale 
die beiden leßten in der Rer- und Triumph: 
grube, durch welche die Thatjache feſtgeſtellt 
wurde, daft der Goldnürtel fich wenigftens 
drei Meilen weit erſtreckt, da die beiden zu: 
fett gemachten Funde nämlich genou dieje 
Strede auseinander liegen. Allem Anichein 
nad wird Leadville im nächiten Jahre das 
größte Goldfeld der Welt jein. 

New Nork.— in Folge eines Aufrufes 
des „Vereines zur Durchführung des Ge: 
jeßes“ in Brooflyn, fand neulich in der 
Baptiftenfirche auf dem Hanion: Plate eine 
Maſſenverſammlung ſtatt, in welcher den 
Leuten, die Sich eingefunden hatten, eine 
Ueberraichung bereitet wurde. Die Agenten 
des Vereines Fatten nämlich am vorberge: 
henden Sonntage pf hotographiiche Moment: 
bilder von Straßenicenen aufgenommen 
und dieſelben wurden auf einem großen 
Vorhange mit Hülfe eines Stereopticons 
der Beriammlung zur Anichauung nebracht. 
Der größere Theil der Ansichten ftellte das 
Aeußere von Wirthichaften dar, und zeigte 
Roliziften in Uniform, welche an den vor: 
deren Thüren berumlu ngerten, während 
Kinder mit Kannen und Krügen zu den 
Seitentbüren bindingingen und mit den 
mit ichäumendem Bier gefüllten Gefäßen 
wieder ericbienen. In mehr als einem 
Falle war auch die Nummer des Poliziſten 
zu erfennen, 

Toulon, X. — Der wohlhabende 
junge Farmer Wm. H. Dowty, der jechs 
Meilen weftlich von bier wohnte, wurde 
geitern Abend todt auf feiner Farm gefun— 
den. Die Schweine hatten die Leiche ange: 
freffen. 

Grant,”Rb — In Folge der ent'etz⸗ 
lichen Dürre vom leßten Sommer iind 
zahlreiche Familien dieier Geaend von bit: 
teriter Noth heimaeiucht. Aus Berfins Co , 
welches den Mittelpunft der von der Dürre 
beimgeiuchten Gegend bild’t, treffen von 
allen Seiten Nachrichten über die entieß: 
liche Nothlage ein, und wenn nicht jchleu: 
nigſt Hülfe geichafft wird, io werden zahl: 
reiche Berionen dem Hunger und der Rälte 
erlirgen. Es jind bereits drei Fälle befannt 
aeworden, in denen Menichen buchitäblich 
verhungert find, und in entlenenen Bezir— 
fen find wahricheinlich ähnliche Fälle vor- 
aefommen, die jedoch möglichermweiie erjt 
ın einigen Monaten werden entdeckt wer 
den. Auf Die einzelnen Counties vertheilt 
ih die Zahl der unterjtüßungsbedürftiaen 
Familien wie folgt: Gufter County 250 
familien, Berfins 200, Chaſe 225. Dandy 
120, Hitchcod 250, Red Willow 100, Hayes 
00, Frontter 40, Furnas 100, Lincoln 
700, Damwion 45, Keith 200, Deuel 40, 
Cherz 40, MePherſon 40, Blaine 20, Bond 
250, Golt 30, Antelope 30, Kera Raba 25, 
Knox 25. Beiträge an Lebensmitteln trei: 
ten zwar von allen Seiten ein, allein die: 
jeiben find bei weitem nicht ausreichend, 
um der herrichenden Notblagne auch nur ei: 
nigermaßen zu Steuern. Das Hülfscommite 
tee gebt mit großer Umſicht zu Werfe und 
nur den wirklich Bedürftigen wird Hülfe 
und Beiftand zu Theil Der Marichall von 
Niobrara fand zwölf Meilen von dort Kin: 
der, die feive Schube batten. Zum Glück 
Mt der Winter bis jet noch verhältnißmä— 
Big milde geweien, jollte aber plößlich ber: 
tine Kälte eintreten, io würden zablreiche 
Menſchen erfrieren. Ein beionders tranri: 
aer Fall it in Knor County vornefommen, 
indem daielbit in einer Hütte eine Mutter 
nebft zwei fleinen Kindern als Leichen auf: 
aefunden wurden. Mahricheinlich iſt »ie 
Mutter durch Krankheit an's Bett gefeſſelt 
geweſen und fie und ihre Kleinen find lang: 
jam verhunaert. 





Sie fürnen jetzt die doppelte Quantität vn Perr 
Davis’ "Pain Killer’ zum alten trrife erbal« 
ten. Die vielen Freunde b’efes aiterprrbten Heilmittel® 
zur Heitung all r Schmerzen, einerlei. ob äußerlich oder 
u nerlich. be eunen mit Vergnitaen, dat es Fin ſon Mer 
und untri'glider wirkendes Präparat aegen Schmerzen 
aller Art, R riegungen u. f. w, aiebt. Es foll’e in 
feinem Haufe, feiner Werftätte und P irer Habriffchlen. 
Alle Apotoeter vrrfaufen "Pain Killer” zu 25 und 
50 Gent® per Flaſche. 


ů———— „20 — — —— — — — 


Die altbewährte Holzerhaltungs⸗ Auſtrich⸗ 
farbe Carbolineum Avenarius 
verjhiden wir in Fäſſern von 5, 10, 15, 20, 25 und 50 
Gallonen frachtfrei und faßfrei an Beſtellere Station. 

„Ca: bolin um“ wird verwendet zum Anftrih von 
Sheunen, Zäunen, Benzpfoften Windmühlen, Shin 
deldächern, Waffertrögen, Gro neries und allem Holz« 
werk über und unter der Erbe Im Hübnerftall ge— 
braudt, ift ed ein Rabifalmittel zur Bertilgung ber 
Hübnerläufe 17,9 1—16,'95 


Aerzte konnten mir nicht helfen. 


Box 186 Sanilac Co., Croswell, Mich. 


Gottfried Millbrandts Augenmedicin jehr Yıel geholfen 
hat. 
dem ich jegt die Meedicın des Genannten drei Monate 
angewandt, jehe ich fo viel daß ich allein a 
und ziemlich Arbeit verrichten fann | 95 


wie fie von den Mennoniten gebraucht werden, gießt der 


51-94—?'05 


Winterweizen 
Mais No.2 
Hafer, No.2 gebracht. 
Roggen, No. 2.. 49 

Gerſte 


Weizen, No.2 


Schreibt für Circulare und Zeugniſſe an die 
CARBOLINEUM WODD-PRESERVING CO., 
128 Reed St.. Milwaukee, Wis. 


Die Eranthematifhe Heilmethode. 
(Aug Baunfdeibtismus genannt.) 
Ein fiheres und zuverläffiges Heilmittel. 











— —————————— 
* 
Itlennoniten aufgepaßt. 

Es giebt einen Landſtrich im Red River Valley in Manitoba, der immer 
mit einer guten Ernte geſegnet iſt. Der Boden iſt fett und fruchtbar und Euren 
mennonitiſchen Brüdern geht es dort gut, fie find zufrieden und glücklich. Es 
giebt dort Holz, Waſſer und natürliches Heu im Weberfluß. “Die Feldtrüchte, 
die Dort gezogen werden find: Weizen, Hafer, Gerite, Flachs, Roggen und in 


Bezug auf Gartenproducte ift diefes Land unübertrefflih. Der Viehitand ges 
deiht gut. 
von 85.00 per Acre zu verlaufen. 


Ich habe viel ſolches Land für eine tüchtiae Colonie zum Preife 
45-5294 
Um nähere Auskunft ſchreibe man an 


WM. HARVEY. Box 248, Winnipeg, Manitoba. 





Sowohl bei friſch entflanbenen als bei alten (chroni ⸗ 
fen) Leiden, bie allen Mebicinen und Salben Trot 
geboten haben, kann man biefes Heilmittel ald legten 
Rettungsd- Anker mit Zuverficht anwenden. Zaufenbe 
von Kranken, bie von ben Aerzten auf, egeben wurben, 
haben durch bie Anwendung beefelben ihr eben gerettet, 
und völlige Geſundheit wieder erlangt. Mittheilungen 
ber bie wunderbaren Euren biefer fegensreichen Heil- 
methode, fowie bie nötbhige Anleitung zur GSelbfibe- 
handlung aller Krankheiten, findet man in meinem 
Lehrbuche (16. Nuflage, 320 Seiten flarf) niedergelegt 

ea Erläuternde Circulare werben portofrei zuge: 
fandt. Nur allein echt und heilwirkend zu erhalten von 

John Linden, 
Special-Arzt der Erantbematifhen Heilmethobe, 
Office 140 Arcade, 
Letter Drawer W. Cleveland, Obio, 


Man büte fih vor Fälſchungen und falfhen Propheten. 
10'94—9’95 


C. F. Claaſſen, 


Deutſches 
Band, Beib: und Yerfiderungs: 


Geſchüft. 
Farm⸗Auleihen zu den niedrigſten Ziuſen 
eine Sperialität. 

Berfichert gegen Feuer und Sturm in 
den beiten Geſellſchaften zu den niedrigiten 
Raten. Verkauft Dcean-Billete für den 
Norddeutichen Lloyd und ſchickt Gelder nach 
allen Plätzen Europas. 22’94-—-21’95 

Dffice unter der Erften Rational:Banf, 

Newton, Kanfas. 


Der Blinde febend! 
Zwei Jahre lang war ich blind und die 
Da fiel 
mir jelbit ein Heilmittel ein, ich wandte es 
an und wurde dadurch wieder jehend. Ich 
fannAugenleidenden helfen, wenn die Aerzte 
vergeblich ihre Kunft probir: haben. Auch 
heile ich eine Perion aus jedem Tomnihip 








Es ift genug in jeder Schachtel um vier gewöhnliche Fälle auszuheilen. 


zu haben. 


ber weit bejjer ıt wie die andern, 
nicht gerade jo gut, oder nicht noch bejjer jind wie die meijten, dann find wir bereit unfere 
zu verichenfen 


der die Agentur zu übernehmen wünscht, 
Agenten anjtellen. 


56 Seiten, antes Papier, 
Enthält 


Sie denten vielleicht Ihre Ber: 
hältniffe geitatten es ı “ht, oder 
die Zeiten feien zu ſchlecht, um Geld 
auszugeben, aber Sie follten darüber nachdenken, wenn 
Ihr Vieh mit Kiefergeihwulft (Lumpy Jaw) behaf- 
tet ift, ob es ſich nicht lohnt einen Heinen Betrag für ein 
unbedingt fiher wirfendes Heilmittel auszugeben, als 
es an der Krankheit zu Grunde gehen 1% laflen. Alles 
was nothwendigfiit,fift eine einmalige Anwendung von 2794—26’95 


ONSTAD’S LUMPY JAW CAPSULES 


Preis 82.00 per Schadtel. Kapjels 


Gegen Einiendung des Preifes an ırgend eine Adreſſe portofrei gejandt. Bei Apothefern 


The Onstad Chemical Co.. Sionx Falls, S.D. Box 500. 


Dr. Enh’s Glectrifche Gürtel 


Inſtrument 25c. 





find die beiten und nach den neuejten Entdeckungen der electriichen Heilfunde con= 
ſ 
von electriſchen Gürteliſthun kann. 
allen chroniſchen Kranlheiten, und beſonders bei 


truirt. Jeder Gürtel wird auf drei Jahre garantirt, was kein anderer Fabrikant 
Dieſer Gürtel iſt von unſchätzbarem Werth in 


Nheumatismus, Rerven- und Rierenleiden. 


Bezahlt nicht enorme Preiſe für einen electrifchen Gürtel wenn ihr Dr. Entz's Gürtel, 
für weniger Geld haben fünnt. Wenn unjere Gürtel 


Wir werden in jedem County einen Agenten für unfere Gürtel anftellen, und derjenige 
möchte fich fofort bei uns melden ehe wir einen 


Wir zahlen unfern Agenten liberale Commiſſion. 
Um Zeugnifje und Näheres jchreibt an 

Dr. ENTZ ELECTRIC APPLIANCE CO. 
HILLSBORO. KANS. 2-95 





Infer Jamifien-alender für 1895, 


Größer und beffer als je. 
zmei Schöne Illuftrationen, 


genaue - - > 





unentgeltlich, wenn fie zu mir fommt. 
Briefen lege man gefl. eine Poſtmarke bei. 


GOTTFRIED MILLBRANDT, 


Mit großem Vergnügen beftätige ich hiermit, daß mir 


ch war fieben Jahre vollftändig blind und nach⸗ 


Anna Halder, Battle Ereef, Mich., Bor 15 





Binnerne —— 


Unterzeichnete und ſendet ſie überall hin poſtfrei zu 
folgenden Preiſen: 

1 Groß (12 Dutzend) .... ..* .36 

M arena ee — 

u; ö an saure 

Miufter auf Verlangen. Adreſſe: 

CORNELIUS D. LEMKE, 
Mountain Lake, Minn. 





48'904 —21'05 


Marftbericht. 


21. December 
Chicago, ZU, 
No. 





1894, 


Sommerweizen, 


u 
2 


uw 


1.25 —3.60 
2.124— 5.00 
83.95 —4 7 
.. 2.00 —3 35 


Milwautee, Wis, 


Gerſte No. 2 


Viehmarkt. 
$ 2.75— 4.50 
3.00- 4,00 
1,50— 225 
18.00—30 00 


Wer den Familien-Ralender für 1895 fieht, 


Kagen-Ausftellung den erjten Preis errang. 


affortirte Raten und Käschen haben. 
für 2 Cents in Boftmarken, 


Aſtronomiſche Berechnungen, Erklärungen der 
verlchiedenen Beichen, Auszüge aus dent hun- 
dertjührigen Ralender, Mondwechſel, Wetter- 
vorherfagungen für jeden Tag des Jahres, 
Alotiskalender, Predigerlilte, Werlammlungs- 
kalender und eine Auswahl guten Zefeftoffes 
für Jung und Alt. er 


will ihn haben, 


Yreile: 
84.00 portofrei. 


1.00 
.50 


100 Aꝛlender 
3 


5 


5 
[73 
» 

1 * EUER 
Ber Grpref, wobei der Emplänger die Woften zu bezahlen hatt: 
100 Ralenber.:.- .. 2:22: ::83:00 


Beitellt bei Zeiten. 


MENNONITE PUBLISHING CO., Elkhart, Ind. 


Katz und Kätschen. 


Wie „blaues Blut“ in der menjchlichen Gejellichaft eine ber- 
borragende Rolle jpielt, jo auch beim —— der hübſche 
bläuliche Belz der Malteſer Kahen. Als in der geheiligten alten 
Zeit diejelbe nach ihrem Tode einbaljamirt wurden, hat man 
kaum daran — daß trotz aller Errungenſchaften der mo 
bernen Erfindungen und der Wunder der Majchinen, es 
einem aufgewedten PDantee einfallen würde, 
ausgeftopite Katzen zu fabriziren; fie werden aber 

z jest bergeftellt fertig zum Ausſtopfen. Natürlich 
beabfichtigte man niemals Raben Haare oder Pelze 
—* Tuch ober anderem HRaterial Berauftelien, aber 
an bat eine faft täujchende Nehnlichkeithervor- 
Der Scharffinn der Menſchen fcheint nie jtille zu ftehen 
nd die neuejte Produktion iſt eine vollendete Katze. Diejelben find 
ebensgröße, 13 Boll hoch, in Farben reproducirt und die 


perjekteite Jmitation einer Hausfage, welche man fs denken kannt 


nd eine genaue Jmitation der $10,000 Schönheit, welche in der 
Sie werden fertig 
eliefert, mit Baumwolle odeg andern Abfall ausgeitopit und in⸗ 
a man fe Bujammen näht, hat man eine Kate von jo natür- 
em Anjehen, daß weder Sie noch Ihr Hund es von einer wirk⸗ 
lebenden unse! eiden könnte. Bindet ihr ein Händchen um Patented July Sand Oct. 4,1809. 
ben Hal, jete es auf den Heerd oder auf = Fenſterbank und Ihr 
abt ein jeltenes und neues Ornament. die Kinder! Nun! Die gerathen fait aus dem Häus⸗ 
en as. die lieben Dinger. Es iſt das neuehe und dauerhafteſte Spielzeug, welches je erfunden 
wurde, ba e8 eine Lebenszeit hält und unzerftörbar ift. Da fie das großen 
inderniß, Gewicht, bejeitigt, können fie per Roft nach irgend einem 
Blape gejanbt werden und zum Verkauf bei Kirchen-Fairs, obithätig- 
eitö-Berfäufen u. ſ. w. find fie unbedingt eine Nonität. und ge⸗ 
en wie heiße Semmel wenn von pe in den Häufern ver⸗ 
auft. Es koſtetete beinahe $25,000 die erite Kate zum Verkauf 
fertig zu ftellen. Riele Millionen werden north verfauft werden. 
Beitelle heute und jei der erite um Beftellungen für Kate und 
Käschen entgegen zu nehmen. Kätchen find joeben zur Familie 
binzugefommen. 4 Kästchen find gleich einer Kate, wenn beim 
Dutzend beitellt, kann man aflortirte Käschen und Kapen haben, 
aber kann nicht weniger ala 4 Kästchen an eine Perſon verfaufen. i 
Preis: 1 Hase oder 4 Kätzchen, 10 Genie: 3 Katzen oder 12 Kätz— 
chen, 25 Cents; 13 Raten oder 52 Kästchen, $1.00, oder man fann 
Unjer E85 Catalog frei mit jeder Sehen e allein 


Adreſſirt: LADIES ART CO,., Box 1007, St. Louis, Mo. 





1,50 — 300 
3.60— 445 
1.75 — 2.50 
2 25— 3.50 


Kin Sropfen 


Shoemahers 
Gefliigel- 


Ralender 


für 1895 





Minneapolis, Minn, 
Weizen 55] 
St. Louis, Mo, 
N DR 
Mais,No. 2 
Hafer, No. 2 
Roggen, No. 2 


Viehmarkt. 
3 40 —5.35 
Schmeine 3 504.45 
2 . 2.50—2 95 


Lämmer 


Sanfas City, Mo. 
Weizen, No. 2, hart 

No. 2, roth.. .. 50 —503 
a 414424 
Hafer, No. 2 686 { 


Omaha, Reb. 
Viehmarkt. 
Schweine .......... ———— 





$3.75—4.50 


ift das ſchönſte Hühnerbuch das jemals in engliſcher 
Sprache erichienen ıft. Es ift über 80 Seiten ftarf und 
enthält mehr als 60 hübiche Bilder von Hühnern 
u. ſ. w. Das Bud enthält augerdem einen vollitändi« 
gen Kalender. terner wertbvolle Anweilungen zur 
Herftellung des beiten Biehpulvers und Gierfutters, 
Es jagt wie man alle gewöhnlichen Geflügelfranfbeiten 
beilt, und giebt die beiten Baupläne für praftiiche Oüh⸗ 
nerhäuier. Es enthält eine vollitändige Beſchreibung 
aller hervorragenden Arten echten Raſſengeflügels und 
deren Preiie, ſowie Preiie der Gier. Das Buch ift auf 
bejtem Papier in zwei Farben gedruckt, und Jedermann 
follte es fich beiorgen. Für 15 Ets. wird es portofrei 
an irgend eine Adreſſe gejandt. 4894-2195 


C. C. SHOEMAKER, 


FREEPORT, ILL. 





Das Horicon-Spinnrad. 
Patentirt. 37 94 36 95 
Dieſes Spinnrad geht ohne 
Schnur, läuft leichter, ſpinnt 
beſſer, iſt ſchöner, bequemer und 
dauerhafter als andere. Preis: 
drei Doß Beſtellungen adreifire 





LOTZ & SCHULTZ, Horicon, Wis. 





Dietrih Philipp’s Handbüchlein 
von der qriſtlichen Lehre und Heligıon. Sum Brenn 
für alle Lirbbaber ver Wahrbeit au ber beiligen Särih 
wufammengeftelt. 450 Seiten, Yeberband unb ameı | 
Shliefen. Ber Voll 1.50 


Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


ift tö lich, 


Ein Tropfen unreines Blut 
fteft das ganze Syſtem an und 
it der Urjprung unzähliger Kranfe 
beiten. Gerd daher vorjichtig, bes 
achtet die eriten Anzeichen, als da 
find Beulen, Ausichlag u. ſ. m. 
and reımigt Euren Körper dur‘ 
den zeitgemäßen Gebraud von 


Forni’S Alpenträuter 
Blut⸗Beleber. 


Nicht in Apotheken zu haben. Nur 
Lofal-Agenten verkaufen denſelben. 
Schreibt für Bedingungen an 


Dr. Peter Fahrney, 


112 & 114 S. Hoyne Ave,, 
GC H10 4100. 


| BEM"CLOVER CU CUTTER 


The DAISY BONE ECUITER.POW- 
ER MILLS, FARM FEED NILLS, 


WILSON BROS., Easton, Pa. 
20r94—10'95 





